
Einzelpreis 15 Reichspsennig Die heutige Folge umfatzt 8 Seiten

Kote von der Ubbs
Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags

B ezugspreis  m it Postoersendung:
F ü r  ein J a h r ......................................R M .  7.20
F ü r  ein halbes J a h r ......................... „ 3.70
F ü r  ein V i e r t e l j a h r .........................  „ 1.90
Bezugsgebühren und  Einschaltungsgebühren 
sind im  vo raus  und  portofre i zu entrichten.

S ch rif tle itu n g  und V e rw a ltu n g : Adolf-Hitler-Platz Nr.  31. — Unfrankierte B rie fe  werden n i c h t  
angenommen, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen ( In se ra te )  la u t  Preis li s te .  Annahme in  der V e rw a l tu n g  und bei allen Anzeigen­
mit tl ern .

Schluß des B la t te s :  D onnerstag 9 U hr vorm ittags.

P reise  bei A bholung:

F ü r  ein J a h r ...................................... R M .
F ü r  ein halbes J a h r ................................
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ............................... .

Einze lpre is  15 Reichspfennig.

3.50
1.80

Folge 30 Waidhofen a. d. dbbs, Freitag den 24. Ju li 1942 57. Jahrgang

Z u m  2 3 . 2 u l i :

Es w a re n  d r e i z e h n "
V o n  K r e i s l e i t e r  H a n s  B e r n e r

Da n u n  im  Osten wiederum die F ron t  
Eu ropas ,  die heute Deutschland heißt, sieg­
gläub ig  v o rw ä r ts  d rängt ,  w ird  es u n s  erst be­
wußt, wie seltsam gleich die S t im m u n g  eines 
harten  und verbissenen W il lens,  in  der mir  die­
sen W in te r  unsere K ra f t  gesammelt und unseren 
G lauben  gehütet  haben,  jenem Bestimmtsein, 
in  dem w ir  einst die J a h r e  des Kampfes  1934 
b is  1938 e r t ragen  haben.  D enn das  bleibende 
und den Herzen eingegrabene Kennzeichen des 
Er lebens  dieser J a h r e  w a r  das  Schweigen und 
d a s  ganz selbstverständliche Erfüllen, mit  dem 
w ir  d am a ls  unsere Pf licht und unsere frühe 
Sen d u n g  trugen.

J e  tiefer die schwelende G lu t  des B ü rg e r ­
krieges und die a lles  durchsetzende Zähigkeit 
des nationalsozialistischen B ehaup tungsw i l lens  
in  das Gebälk des staatlichen und volklichen 
Gefüges eindrang,  um so schweigender, stiller, 
lautloser  und gefährlicher wurde unser Kampf.  
E in  Tag brach diese schweigende Verbissenheit 
einer unter  dem Schleier der innerpolitischen 
Auseinandersetzung beginnenden K lä ru n g  einer 
weltpolitischen F ron tenb i ldung .  D a s  w a r  der 
25. J u l i  1934, das  w aren  die Tage  der n a t io ­
nalsozialistischen Erhebung  in  Österreich und die 
bi t te ren  S tunden ,  die der Nieder lage folgten. 
A ls  die Erhebung niedergeschlagen war,  zusam­
mengebrochen u n te r  dem unmenschlich b ru ta len  
Z ugr i f f  eines zur letzten Konsequenz des Volks- 
ve rra le s  entschlossenen separatistischen Svstems, 
da gellte für lange  Zei t  noch e inm al  der schmer- 
zenstiefe R u f  nach Deutschland und nach seinem 
Führer  a l s  ein unsäglich tiefer Schrei der 
Sehnsucht und des unverbrüchlichen G laubens  
auf. Unte r  dem Ealgenholz  erscholl dieser Ruf,  
er w a r  da s  letzte B ekenntnis  und Vermächtnis  
jener dreizehn, die am  Galgen starben.

S i e  wurden  von Henkershand gerichtet, weil 
sie der S t im m e  des B lu t e s  mehr  gehorchten a ls  
den lügenhaften  P h rasen  e ines volksverräte- 
rischen Systems,  weil  sie dem ewigen Gesetz der 
Nat ion  sich hingegeben ha tten  und da rum  die 
törichten, scheinheiligen Satzungen klerikaler 
Terror is ten verachteten. Die  M a u e r n  des E a l -  
genhofes in  dem „ G rau en  H a u s"  zu W ien  
brachen ihren R uf,  a u s  allen Zellen,  wo die 
M ä r ty re r  der deutschen F re ihe i t  saßen, klang 
der W iderha l l  und dieses W iderha l len  tönte  fort 
und blieb lebendiger  Appell  in  Hunderttausen­
den treuen Herzen, die wohl dann  schweigen 
mußten  in der ha r ten  Last des Kampfes,  aber 
diesen K am pf  trugen  und zu Ende führten 
ohne F rage  und ohne K lagelaut .

Daß w ir  so h a r t  geworden find in  den still­
schweigenden J a h r e n ,  die nach dem 25. J u l i  
1934 kamen, daß mir  so still da nn  und  gefähr­
lich-klug geworden sind, so schlagkräftig und so 
treffsicher in  den Einzelheiten unserer  täglich 
das  System neu angre ifenden illegalen Arbeit,  
das danken w ir  den toten Kameraden,  die u n s  
im Ste rben  ihren G lauben  a l s  ein heiliges 
Vermächtnis  und a l s  ernste Lebenspflicht zu 
treuen Herzen hinter lassen hatten.

W ir  waren ihnen verpflichtet, w ir  konnten 
um ihres G laubens  und um  unserer Ehre  w i l ­
len nichts anderes mehr  tun  und  denken, nichts 
anderes mehr wollen, a l s  fü r  da s  zu leben und 
zu kämpfen, wofür  sie gefallen waren .  W i r  
mußten an den S ieg  g lauben  und fü r  diesen 
S ieg  mit dem letzten Einsatz unserer manchmal 
fast versiegenden K rä f te  im m er wieder a n t r e ­
ten, weil sonst ih r  S te rb en  sinnlos geworden 
und w ir  selbst ehrlos geworden wären.

S o  sind u n s  diese dreizehn M a n n  und  all 
die Hunderttausende, die seither gleich ihnen 
es"  Oiauben  an Deutschland m it  dem eigenen 
Herzblut in das  Buch der Ewigkeit  geschrieben 
haben, ein Testament geworden, das  w i r  e r ­
füllen müssen. W ir  können nicht und wollen 
nie  vergessen, w as  ihnen b is  zum letzten Atem­
zug der a n h ä l t  ihres Lebens und ih re r  im 
S te rb en  nicht verlöschenden Hingabe  w a r  D e r  
W i l l e  z u  E r o ß d e u t s c h l a n d s  V o l l ­
e n d u n g  u n d  d i e  T r e u e  z u m  F ü h r e r ,  
m i t  d e s s e n  N a m e n  a u f  d e n  L i p p e n  
s i e  i n  E h r e n  s t a r b e n .  W ir  müssen leben 
für das,  wofür  sie gefallen sind. W ir  müssen 
kämpfen fü r  den S ieg ,  an  den auch noch ihr 
letzter Herzschlag glaubte .

Planmäßiger Feinüwitierstonä 
im Raum von Rostow zusammengebrochen
Der Don ostw ärts des Donez in breiter Front überschritten

Die  deutschen Angrisfsopcrat ionen an  der 
Ostfront haben am 17. zur Ers tü rm ung  von 
W o r o s c h i l o w g r a d  geführt,  wodurch eines 
der wichtigen Rüstungszentren  des Fe indes  und 
m it  dem neugewonnenen Gebiet zugleich eine 
der fruchtbarsten K ornkammern in  die Hände 
der ve rbündeten T ruppen  gefallen ist. Vergeb­
lich versuchte der Fe ind  durch Angriffe  gegen 
die Don-Brückenköpfe, besonders bei Woronesch, 
deutsche Kräfte  zu fesseln: Alle Vorstöße des 
F e indes  brachen un te r  hohen Verlusten ergeb­
n i s lo s  zusammen.

Den zurückweichenden feindlichen Nachhuten 
nachstoßend, d rangen unsere T ruppen  trotz Ee- 
ländeschwierigkeiten und starker M inensperren  
zügig vor. I m  S ü d te i l  der Ostfront standen die 
deutschen und verbündeten T ruppen  am 21. ds. 
im konzentrischen Angri ff von Westen, Norden 
und Osten auf  R o s t o w .
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Am 22. ds. gab da s  Oberkommando der 
Wehrmacht a u s  dem F ü h re r -H au p tq u a r t ie r  be­
kannt, daß der p lanm äßige  Widers tand des 
Fe indes  im R a u m  von Rostow zusammengebro­
chen ist. Deutsche und verbündete  Truppen  
stehen vor der befestigten Brückenkopfstcllung, 
die im Halbkre is  um die S t a d t  angeleg t ist. 
O stwär ts  des Donez wurde der U n te r lau f  des 
D o n  i n  b r e i t e r  F r o n t  ü b e r s c h r i t -  
t e n. Ita lienischen Verbänden  ge lang es, im 
R ahm en  der Verfolgungskämpfe  im  Donez- 
bogen am  19. ds. das  wichtige Kohlenrevie r  
K r a ß n i j  L u t s c h  in  die Hand zu ne h m e n ;

dabei wurden zahlreiche Gefangene gemacht und 
erhebliche Beute  eingebracht.

2m  großen Don-Bogen leistet schwächerer 
Fe ind  nu r  geringen Widers tand.  Nördlich und 
nordwestlich Woronesch wurden Angriffe  des 
Fe indes  in schweren Kämpfen abgewehrt.

2 n  der Ze i t  vom 8. b is  20. J u l i  verlo r  die 
Sow je t lu f tw affe  829 Flugzeuge. Davon  w u r ­
den 640 in  Luftkämpfen,  62 durch F lakart i l ler ie  
und neun durch Verbände  des Heeres  vernichtet, 
die übrigen am Boden zerstört. W ährend  der 
gleichen Zei t  gingen an  der Ostfront 70 eigene 
Flugzeuge verloren.

D as  Jagdgeschwader 54 schoß seit K r ie g s ­
beginn 2500 Flugzeuge ab.

D a s  jetzt von unseren T ruppen  besetzte Ge­
biet am Don gehört zu den sogenannten m i t t ­
leren Schwarzerdegebieten der S o w je tu n io n  und 
dam it  zu ihren fruchtbarsten Landstrichen. Die  
mit t leren  Schwarzerdegebiete sind l a n d w ir t ­
schaftlich besonders intensiv genutzt. Die  L a n d ­
wirtschaft des m it t leren  Schwarzerdegebietes be­
tre ib t vor allein den Getreidebau .  Die  Weizen­
erzeugung in  diesem Gebiet ist eine der wichtig­
sten der Sow je tun ion .  Diese Landstriche stellen 
ferner ein Hauptgebiet für den A nbau  von I n ­
dustriekartoffeln, S onnenb lum en ,  Zuckerrüben, 
Hanf,  Gemüse und Tabak (Machorka) dar. Die  
Viehzucht ist in der letzten Zei t  intensiv en t­
wickelt worden. Aufbauend auf der l a n d w ir t ­
schaftlichen Erzeugung des Gebietes  ha t  sich eine 
umfangreiche Lebensmit te lindustrie  entwickelt. 
M i t  größeren Werken vertre ten  sind die Zucker- 
industrie, die M üllerei,  Ölschlägerei und die 
M argar ine industr ie .  Außerdem werden in  meh­
reren Fabriken tierische Rohstoffe vera rbeite t,  
so z. B. in  den Lederfabriken. Die  m it t leren  
Schwarzerdegebiete entha l ten  auch, wie neuere  
Forschungen ergeben haben,  durchaus  beachtliche 
Bodenschätze, wenn auch ihr A bbau  und ihre  
industrielle Nutzung erst im Anfang  stehen. Vor 
allem gibt es hier viele Baustoffe wie M ergel ,  
Kalksteine, verschiedene Tone,  Kre iden,  Q u a rz ­
sande usw. E in  a l le rd ings  noch wenig  erschlos­
senes Eisenlager von großer B edeu tung  ist die 
sogenannte „magnetische A nom alie  von Kursk". 
I m  Sü d en  der Gebiete  Kursk und Woronesch 
sind K ohlenlager  entdeckt worden. Diese B o ­
denschätze ermöglichen die Entwicklung einer be­
achtlichen Indus t r ie ,  z. B. zur Herstellung von 
Zement,  Kalk und P hospha tdünger .  Auch 
Werke der meta llverarbe itenden,  der Maschinen­
industrie und der chemischen Ind u s t r ie  arbeiten  
in diesem Gebiet. I m  Lipezk-Eebiet gibt es zwei 
Hüttenwerke,  die b is  700.000 T onnen  Gußeisen 
jährlich erzeugen. I m  ganzen jedoch wird dieses 
Gebiet vorwiegend landwirtschaftlich genützt.

Selbst nordamerikanische Flüsse 
vor deutschen U-Booten nicht mehr sicher

Wieder 16 feindliche 
Handelsschiffe mit zusammen 104.000 BRT. versenkt

Von neuen großen Erfolgen  der deutschen 
U-Boote  berichtete am D ie n s tag  den 21. ds. 
eine Sonderm eldung  des Oberkommandos der 
Wehrmacht. I n  drei  weit  vone inander  ge trenn­
ten Seegebieten wurden inne rha lb  der letzten 
v ie r  Tage  ab erm a ls  16 feindliche H a nde ls ­
transportschiffe  m it  insgesamt 104.000 B R T .  
versenkt, d a ru n te r  a llein drei Handelsschiffe mit
15.000 B R T .  durch ein Unterseeboot, das  in  den 
Sank t-L orenz-S trom  e ingedrungen w a r  und 
dort  Angri ffe  auf  stark bewachte Eeleitzllge 
durchführte. In s g e s a m t  wurden in  diesen vier 
T ag en  in  amerikanischen Gewässern 9 Schiffe 
m it  66.000 B R T .  versenkt, weitere  sieben Schiffe 
m it  38.000 B R T .  im  Seegebiet nördlich der 
Azoren. Unte r  den letzteren Schiffen befand sich 
auch ein vollbe ladener M un i t ionsdam pfe r ,  der

nach einem Torpedotreffer in  die Luft flog und 
in kürzester Z e i t  sank.

Von den Schwierigkeiten im Strom gebie t  
des Sank t-L orenz-S trom es  macht m an  sich einen 
Begr iff , wenn m an den Kranz  von feindlichen 
Stutzpunkten berücksichtigt, der da s  M ü n d u n g s ­
gebiet des S t r o m e s  umgibt . V or  die M ü n d u n g  
des S t ro m e s  legen sich die Halbinsel Neu» 
Schottland  m it  dem stärksten britischen F lo t te n ­
stützpunkt auf  dem amerikanischen K on t inen t  
Halifax, die In s e l  Cape Bre ton ,  P r in z -E d w ard -  
^ s l a n d  und N eufundland  mit  dem Stützpunkt 

^ol jns,  die ebenfal ls  dort liegenden franzö­
sischen In s e ln  S t .  P i e r r e  und N iquelon wurden 
im V er lau f  dieses Krieges  widerrechtlich von 
amerikanisch-britischen T ruppen  besetzt und 
ebenfal ls  in  das  feindliche Stützpunktsystem

einbezogen. Zwischen dem offenen A tlantik  und 
dem Sank t-L orenz-S trom  erstreckt sich ein buch­
tenreiches, teilweise seichtes Seegebiet  von mehr 
a l s  600 K ilometer  Länge,  der Sankt-Lorenz- 
Eol f,  der durch die Eabotstraße  m it  dem A t­
lantischen Ozean in  V e rb indung  steht. Die  Ame­
rikaner und auch die B r i t e n  haben in  der letz­
ten Zei t  den Schutz der amerikanisch-kanadi­
schen Ostkllste weitgehend verstärkt und i n s ­
besondere die dort  liegenden Stützpunkte fü r  
den Küstensicherungsdienst ausgebaut .  W enn  es 
trotzdem im m er wieder deutschen Unterseebooten 
gelingt,  nicht n u r  in  den Sankt-Lorenz-Eolf ,  
sondern in  den S t r o m  selbst einzudringen und 
dort  die feindliche Schiffahrt  zu stören, so ist 
die s ein B ew e is  fü r  das  hohe seemännische 
K önnen der deutschen Unterseebootbesatzungen, 
die durch keine Schwierigkeiten da ran  gehindert 
werden können, ihren Fe ind  — und das  ist je­
des feindliche oder in feindlichen Diensten 
stehende Handels -  und Transportschiff , ganz 
gleich wo es sich befindet —  aufzufinden und 
zu vernichten.

M eh r  a ls  4000 K ilomete r  von diesem S e e ­
gebiet entfernt,  in den Gewässern nördlich der 
Azoren, wurde fast zur gleichen Zeit  ein stark 
gesicherter feindlicher Geleitzug durch deutsche 
Unterseeboote angegriffen und zerschlagen. I n  
der Sonderm eldung  des Oberkommandos der 
Wehrmacht hieß es, daß der Eele itzug K r ie g s ­
m a te r ia l  für Afrika an  Bord  hatte. Der  Geg­
ner ha t  inzwischen die E r fah ru n g  machen müs­
sen, daß dieses K rie gsm ate r ia l ,  das  den be­
dräng ten  B r i t e n  in  Ägypten Hilfe b r ingen 
sollte, sein Ziel  ebensowenig erreichen wird,  wie 
da s  K riegsm ate r ia l ,  da s  m an über  das  N örd ­
liche E ism eer  den Bolschewisten zuführen wollte 
und da s  fast restlos in  der Varentsee versank.

Keine einzige Seeverbindung,  selbst nicht 
die größten und bedeutendsten nordam erikan i­
schen Flüsse, sind fü r  den Gegner mehr  sicher; 
übera ll , ob im Flußgebie t des Sankt-Lorenz- 
S t ro m es ,  in den W ei ten  des Atlant ik, im  K a ­
ribischen M ee r  oder im  ehemals  so lebhaften 
Seeverkehrsgebiet der Azoren werden Schiffe 
des F e indes  versenkt und seine Eele itzüge zer­
schlagen. Woche fü r  Woche w ird  fein Schiffs­
raumbestand geringer  und die S p a n n e  zwischen 
Versenkungen und N eubau ten  größer. D a s  sind 
die Auswirkungen  des Unterseeboot-Krieges 
fü r  den Fe ind  auf  einem Kampfgebie t von vie ­
len Tausenden von K ilomete rn ,  vom E ism eer 
b is  in die tropischen Zonen M it te lam er ikas  
und der afrikanischen Westküste.

Die br i t i sche  Achil lesferse
E s  tag t  nicht a llein im Empire ,  sondern 

auch in  den Vere in ig ten  S ta a te n .  Die  E r ­
kenntnis  der gefährlichen K riegs lage  zieht im 
B r i te n tu m  im m er weitere  Kreise. J ed e r  ruhig  
denkende Angelsachse ist sich heute über  die b r i ­
tische Achillesferse klar;  er weiß, daß ein ha lb ­
wegs günstiger A usgang  des gegenwärt igen 
R in g e n s  für das  Angelsachsentum an  erster 
S te lle  von einer glücklichen Lösung der T o n ­
nagefrage abhängig  ist. Und diese gestaltet sich 
un te r  den wuchtigen Schlägen der deutschen 
See- und Luststre itkräfte und des verbündeten 
I t a l i e n s  von M o n a t  zu M o n a t  im m er kritischer.

Der U n terhausabgeordnete  Sh inw el l  hatte 
wohl recht, a l s  er kürzlich vor  seinen W äh le rn  
in  Schott land behauptete, daß nicht so sehr die 
N ieder lagen in  Afrika, sondern die Schif fahr ts ­
lage jeden E n g län d e r  m it  größten Besorgnissen 
vor der Zukunf t erfüllen müsse. Dieser Volks­
vertre ter,  der sehr zum Ärger  Churchills u n ­
entwegt fü r  die Notwendigkei t e in tr i t t ,  der 
britischen Öffentlichkeit die W ahrhe i t  über die 
katastrophal gewordene Lage  des britischen 
Tonnengeha l tes  nicht zu verheimlichen, ist m it  
dieser M ein u n g  n u r  das  Sprachrohr der Öffent­
lichkeit. S o  geben die meisten B lä t t e r  und Ze i t ­
schriften der Tonnagefrage  die gleiche kriegs­
entscheidende Bedeutung.  S o  schrieb die Lon­
doner Zeitschrift „Sphere" ,  ein A nha l ten  der 
E r fo lg s ra te  der deutschen U-Boote im  Kriege  
gegen die britische Versorgungsschiffahrt  wie  im 
Durchschnitt des J a h r e s  1941 m it  e twa 6 M i l ­
lionen könnte im  kommenden S o m m er  England  
zum Nachgeben zwingen.

Englischen Berechnungen nach brauchten u n ­
sere Feinde , um ihren Aufgaben auf  dem G e­
biete der Versorgung E n g lan d s  m it  N a h ­
run g sm it te ln  und der Sicherung des m i l i t ä r i ­
schen Nachschubes fü r  die F ü h r u n g  eines A n­
griffskrieges nachzukommen, mindestens 35 M i l ­
lionen Tonnen.  Angenommen, daß den All i ie r­
ten heute 25 M il l ionen  T onnen  zur Verfügung 
stünden — ein Betrag ,  der fraglos  zu hoch ge­
griffen ist — müßten demnach innerha lb  eines 
J a h r e s  10 M il l ionen  neu gebaut werden. Dazu 
käme aber noch die durch die U-Boote ver­
ursachte Versenkungsrate.

S in d  nun  die a ll iierten Werften in der 
Lage, jährlich N eubauten  im Ausmaße von
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er und seinesgleichen sich vom E uropa  der Nach­
kriegszeit machen. Danach soll E u ro p a  macht- 
politisch von den S o w je t s  beherrscht, gleichzeitig 
aber ein Ausbeutungsobjekt für den mit  M o s ­
kau verbündeten anglo-amerikanischen Suden- 
Kapitali smus werden. D a s  Reich soll in  kleine 
S t a a t e n  aufgeteilt  und die Bolschewisten, Po len  
und B r i t e n  die Polizisten E u ro p as  werden.

Japanische M a r in e  versenkte oder beschä­
digte seit Ä riegsbeg inn  366 feindliche Schisse 
m it 1,935.000 B R T . D a s  Kaiserliche H au p t­
quar t ie r  gab am 18. ds. bekannt, daß die ja p a ­
nische M a r in e  seit K riegsbeg inn  b is  zum 10. 
J u l i  366 Feindschisse mit  insgesamt 1,935.000 
B R T .  versenkt oder beschädigt bat . D avon  h a ­
ben Kriegsflugzeuge 194 Schisse, U-Boote  99 
und llberwasser-Kriegsschisse 73 Fahrzeuge  ver­
senkt oder beschädigt.

7 b is  10 M illia rd en  feindliches E igen tum  
von den J a p a n e rn  beschlagnahmt. D a s  gesamte 
feindliche Eigen tum ,  das  seit Ausbruch des 
Krieges  in  Erofeostasien und nach Besetzung der 
Südgebie te  von der japanischen R egierung  be­
schlagnahmt wurde, kann nach der Wirtschasts- 
zei tung „Tschugai Schogio Schimpo" wertm äßig  
auf  7 b is  10 M il l ia rd en  Yen beziffert werden.

Britische K rieg sau s la g en . Die  A uslagen  
G roßbr i tann iens  im gegenwärtigen  Kriege 
überstiegen Ende M a i  l. 3 .  bereits  den B e t rag  
von 9 M il l ia rden  P f u n d ;  sie überstiegen daher 
schon zu dieser Ze i t  um ein Bedeutendes  die 
Kosten des letzten Weltkrieges , die 8.74 M i l ­
l ia rden  ausmachten.  Dazu steigen diese A u s ­
lagen von M o n a t  zu M o n a t .  W ährend  sie im 
ersten M o n a t  des gegenwärtigen  Kampfes  INI 
Tage fünf M il l ionen  P f u n d  be trugen,  b e la u ­
fen sie sich heute aus 12% M il l ionen.  S i r  
K ings ley  Wood w ird  sich wohl schon in  a l le r­
nächster Zeit  eine neue M il l ia rd e  Kredit  vom 
U n te rha us  erb it ten  müssen. u - P-

M arsb ew o h n er landen  m it Fallschirm en in 
U S A . Die M arsb e w o h n er  haben im S ta a t e  
N ewpor t  einen neuen Landungsoersuch u n te r ­
nommen.  S i e  sind dieses M a l  nicht in  einem 
Raketenschiff gelandet , sondern mit  Falljchir- 
men, und  zwar taktloserweise in  Rhinebeck, ganz 
in  der Nähe von Roosevelts  Besitz Hydepart . 
Die Newporker S taa tsp o l ize i  wurde m it  a u f ­
geregten Telephonanrusen  überschüttet und hat 
nu n  eine eingehende Untersuchung der fe ind­
lichen Fa llschirmlandungen angeordnet . I n  der 
ganzen Gegend wurden B lu th u n d e  losgelassen, 
auch ist M i l i t ä r  dorthin entsandt worden. B o r  
allem hat m an  den H ydepar t  von oben b is  u n ­
ten durchsucht, dam it  sich keiner der Fallschirm­
springer vielleicht in  einem Wäscheschrank von 
Eleonore  verstecke. E in en  Tag ,  nachdem sich die 
erste P an ik  der Bevölkerung gelegt hatte , spra ­
chen einige ruh ige r  ve ran lag te  B ew ohner von 
Rhinebeck die V e rm u tu n g  aus,  dah die <,aU- 
schirme in  Wirklichkeit K in derba l lons  w aren ,  
die eine lustige Gesellschaft, die am Abend vor­
her weiter un ten  am Hudson ein Fest veransta l­
tet hatte, steigen liefe. D a s  bei dieser Gelegen­
heit verschossene Feuerwerk  w a r  offenbar von 
den E inw ohne rn  Rhinebecks fü r  Flak bzw. für 
das  Feuer  der Jnvaf ionsfall schirmarmee gehal­
ten worden. Der k l e i n e  Vorfall  kennzeichnet 
wieder  e inm al  die hysterische Geistesverfassung 
der amerikanischen Bevölkerung.

D as  abgeschlossene Z ypern . Der  stürmische 
Vormarsch der Achsentruppen ,n  Nordasr ika 
und die erhöhte Tätigkeit  der deutschen und 
italienischen Seestreitkräste im  M it te lm eer  un- 
te rg raben  immer mehr die  britische JJtachts 
stellung im  östlichen Becken dieses Meeres.  
D a ru n te r  leidet auch der wichtige Stutzpunkt 
Zypern.  Diese In s e l  ist heute völlig isoliert. 
Die  in  Zypern  in  A u sfüh rung  begriffenen B e ­
fest igungsarbeiten mussten daher  eingestellt 
werden; die Versorgung der Bevölkerung mit 
L ebensm it te ln  verschlechtert sich von T a g  zu 
Xqq-

D ie Russen richten sich in  I r a n  häuslich ein.
Die S o w je tu n io n  jetzt sich in  I r a n  immer mehr 
fest. Die  persische Wehrmacht ist bere its  in 
ihren Händen und wird  durch die rote Armee 
ausgebaut .  Aus Veranlassung M oskaus  erfolgte 
nunm ehr  die E in fü h ru n g  der a llgemeinen 
Wehrpflicht; die b is  aus weiteres  aus 18 M o ­
nate  festgesetzte Dienstpflicht soll später  auf  
drei J a h r e  ve r länger t  werden. v. P.

Kurzberichte 
aus dem Heim atgau

S ta a tssek re tä r Backe bei G au le ite r  Doktor 
J u r y .  S taa ts sek re tä r  Herbert  B a c k e ,  der sich 
im Anschluß an die Bauernkundgebung  zu 
W els ,  über die w ir  an  anderer  S te l le  berichten, 
in W ien  und N iederdonau aufh ie lt ,  wurde von 
G au le i te r  und  Reichsstatthalter Dr,  J u r y  
empfangen. Auch Landesbauernsüh re r  I n g e n ie u r  
R  e i n  t  h a  l l e r hatte  sich angeschlossen, da  
eine Reihe von Erundsatzsragen erö rte r t  wurde.  
I m  weiteren Verlaus  seines A ufen tha l t s  in 
Niederdonau besuchte S taa ts sek re tä r  Backe das 
südliche E renz land  in  den Kreisen Bruck a, d, 
Le itha  und Eisenstadt, Auch dort  wurde der 
Staa tssekre tä r ,  der vom G au le i te r  und L an d es ­
bauernsührer  begleitet  wurde, herzlich empfan­
gen, Die  F a h r t  ging  zunächst über  Bad-Deutsch- 
A ltenburg  und H a inbu rg  nach E n gerau ,  wo 
Grundflächen besichtigt wurden,  die bei der 
Neubildung  deutschen B a u e r n t u m s  in  Betracht 
kommen. Am Weituser  des Neusiedlersees lernte  
dann  der S taa ts sek re tä r  die e igenar t igen  lan d ­
wirtschaftlichen Verhältn isse der E renz land- 
gegend kennen. Längere  Aufen tha l te  wurden 
in Eisenstadt und M a t t e r s b u rg  genommen, 
S taa ts sek re tä r  Backe äußerte  sich >ehr befr iedigt 
über die vom Arbeitseinsatz der Erenz land-  
bauern  erha l tenen Eindrücke,

S a u se ie r zum 100. G e b u rts tag  Schönerer-,. 
Die  Veransta l tungen  anläßlich des 100. Ge­
b u r ts tag e s  Schönerers  fanden am S a m s ta g  mit  
der G aufe ier  N iederdonaus  in  K rem s  a. d. D. 
ihren Abschluß. Die  a lte  Donaustadt wurde ge­
wählt ,  weil  sie m it  dem Leben und Wirken

I m  Slbwehrkamps. D a s  F e ue r  auf  anrollenoe  feindliche P a n z e r  w ird  eröffnet.
( P K . -A u fn a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  R e itz n e r ,  A l l . .  Z .)

D r. S e y ß -J n q u a rt. Am 22. J u l i  w a r  Reichs­
minister Dr.  S e y ß -J n q u a r t ,  Reichskommissar 
fü r  die besetzten niederländischen Gebiete. 50 
J a h r e  alt . W a s  er unter  gewitz e inmaligen  V e r­
hältnissen fü r  Eroßdeutschland geleistet hat. ge­
hört  bereits  der Geschichte an. denn seiner T a t ­
kraft und Energie  ist es m it  in  erster Linie  zu 
verdanken, w enn in  dem ehemaligen Österreich 
ein volksfremdes Regime von der Bühne  a b ­
tre ten mutzte und M il l ionen  deutschbewutzter 
Menschen ihr S ehnen  erfüll t sahen; die Heim ­
kehr in s  Reich. A r tu r  Sey tz -Jnquar t  wurde am 
22. J u l i  1892 in S ta m m e rn  bei J g l a u  geboren. 
Rach dem S tu d i u m  der Rechte nahm  er mit  
den T i ro le r  Kaiser jägern  an  den Kämpfen auf  
den russischen, italienischen und rumänischen 
Kriegsschauplätzen teil, wurde verwundet und 
wegen Tapferkeit vor dem Feinde  v ie rm a l  a u s ­
gezeichnet. Rach dem Krieg ließ er sichern W ien 
a ls  R ech tsanwalt  nieder. S e i t  der G ründung  
des Österreichisch-Deutschen Volksbundes im 
J a h r e  1925, dessen Bestreben es von jeher war,  
die wirtschaftlichen und kulturel len Beziehun­
gen m it  dem Reich zu vertiefen, gehörte er die­
sem a l s  Vors tandsmitg lied  an.  E r  t r a t  auch 
dem Steirischen Heimatschutz bei, der 1933 
gleichzeitig m it  der N S D A P ,  in  Österreich ver­
boten wurde. Am 17. J u n i  1937 wurde Doktor 
Sey tz -Jnquar t  von Bundeskanzler  Schuschnigg 
zum S t a a t s r a t  und zum V erb indungsm ann  
zwischen der n a t io n a len  Opposi tion und der 
B undes reg ie rung  ernann t .  E r  bereitete den 
Weg m it  vor, der zur  Umgestaltung der Regie­
rung  am 16. F e b ru a r  1938 führte,  und wurde 
im neuen K ab ine t t  zum Bundesm in if te r  für 
I n n e r e s  und  Sicherheitswesen e rnann t .  Am 11. 
M ärz ,  kurz vor M it te rnacht,  verkündete R ad io  
W ien,  daß Bundespräs ident  M i t l a s  un te r  dem 
Druck der innerpolitischen Lage Dr.  S e y ß -J n -  
q u a r t  m it  der F ü h ru n g  des Bundeskanzler­
am tes  be t rau t  habe. Am 12. M ärz  hielt Dok­
to r  Sey tz -Jnquar t  bei der Ankunft des F ü h re r s  
in  Linz eine Begrüßungsansprache, in  der er 
gleichzeitig den Artikel 88 des D ik ta ts  von 
S a in t - E e r m a in ,  der die Selbständigkeit Öster­
reichs beschränkte, feierlich fü r  unwirksam er­
klärte. Am 14. M a tz  wurde Dr.  Sey tz-Jnquar t  
vom F ü h r e r  zum Reichsstat thalter von Öster­
reich mit  dem Sitz in  W ien ernann t .  Nach dem 
siegreichen Polenfe ldzug und nach der Errich­
tung  des Genera lgouvernem ents  wurde am 12. 
Oktober 1939 Dr.  S e y ß - J n q u a r t  durch E r laß  
des F ü h r e r s  zum S te l lve r t re te r  des G en era l ­
gouverneurs  Dr.  Frank  bestellt. A ls  dann  nach 
der Besetzung der Nieder lande im  M a i  1940 
dort  die öffentliche O rd n u n g  wiederhergestellt 
wurdr ,  e rnann te  der F ü h re r  Dr.  Sey tz-Jnquar t  
wurde, e rnann te  der F ü h r e r  Dr.  Sey tz-Jnquar t  
ländischen Gebiete. —  Der  F ü h re r  hat Reichs­
minister Dr.  A r tu r  S e y ß - J n q u a r t  zu seinem 
50. G e b u r ts tag  in  einem persönlichen H an d ­
schreiben seine herzlichen Glückwünsche ü b e rm i t ­
telt. Zugleich hat er ihm sein B i ld  mit  W id ­
m ung überreichen lassen.

Türkische J o u rn a lis te n  in  Deutschland. Eine 
Delega t ion  der türkischen Presse un te r  Fü h ru n g  
des Abgeordneten Necmeddin S a b b a t  und des 
Generald irekto rs  der türkischen Presse, Dr.  Se- 
lim S a rp e r ,  t r a f  am 20. ds. auf  E in lad u n g  der 
Reichsregierung zu einer Deutschlandreise in B e r ­
l in  ein. Reichspressechef Dr.  Dietrich gab am 
M o n tag  vo rm i t tags  zu Ehren  der türkischen 
Gäste einen Em pfang,  an  dem u. a. Reichsmini­
ster Rosenberg,  Generalobers t From m , Reichs- 
a rbe i ts füh re r  Hie rl ,  Reichsjugendsührer  Ax- 
m ann ,  die M itg l ieder  der türkischen Botschaft 
in  B e r l in  sowie zahlreiche hervorragende V e r ­
t re te r  von P a r t e i ,  S t a a t  und Wehrmacht te i l ­
nahmen.  Am D ien s ta g  wurde die türkische 
Delega tion  von Reichsminis ter Dr.  Goebbels  
empfangen.

G ründung  e iner N iederländischen Ostkom- 
pagllic. Auf B et re iben  des Reichskommijjars 
fü r  die besetzten Ostgebiete Alfred Rosenberg 
und des Reichskommissars in Holland Dr.  Seytz- 
J n q u a r t  kam es unlängst  in  Amsterdam zum 
Beschluß der G ründung  einer Niederländischen 
Ostkompagnie. Die  neue Gesellschaft wird  über 
ein Aktienkapi tal von 2% M il l ionen  Gulden 
verfügen, da s  vom holländischen S ta a te ,  der
125.000 Gulden zeichnete, und den führenden 
Wirtschaftskreisen Hollands  aufgebracht werden 
wird.  Den Borsitz des neuen Unternehmens 
w ird  der P räs id e n t  der Bank von Holland Dok­
tor Rost van  Tonn ingen  übernehmen,  in  den 
Auiiichtsrat  werden V e r t re te r  des öffentlichen 
Lebens,  un te r  anderem die Bürgerm eis te r von 
Amsterdam und R otte rdam ,  berufen werden. 
Zweck der N eugründung  ist es, die wirtschaft­
lichen Beziehungen zwischen Holland und den 
besetzten Landen im Osten zu vertiefen und dem 
holländischen Handel,  der durch den Verlus t 
Nieder ländisch-Jndicns  große E inbußen  er l i t ten  
hat , neue B etä t igungsgeb ie te  ausf ind ig  zu 
machen. v. P .

Zerstückelung D eutschlands in  K leinstaaten . 
Wie  der Lissaboner V er tre te r  des „Völkischen 
Beobachters" berichtet, hat der S t a t t h a l t e r  S t a ­
l in s  in London,  S ta f fo rd  C r ipps ,  in  e inem I n ­
te rv iew der „W or ld  R ev iew " eine äußerst au f­
schlußreiche Dars tellung des B i lde s  gegeben, das

stoffllbernahme auf  einer Vormarschstraße.
( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  R e itz n e r .  P B Z . ,  d )

e tw a  16 M il l ionen  T onnen  auszuführen?  Die 
„Sphere"  verne in t  diese Frage .  Diese Zeitschrift 
berechnet, daß da s  britische E m pire  bei A u s ­
nutzung der gesamten K a paz i tä t  seiner Schiffs­
bauindustrie  im  J a h r e  n u r  1.25 M il l ionen  T o n ­
nen von S ta p e l  lassen könne. Die  Vere in ig ten 
S t a a t e n  hä t ten  demnach die fehlenden 14.75 
M il l ionen  T onnen  zur V erfügung zu stellen. 
Sachverständige in  Nordamerika  bezweifeln, 
daß Nordamerika  in  seiner heutigen N eubau- 
lage auf  den Schiffswerf ten diese Leistung voll­
b r ingen  werden könne. Um so weniger , a ls  
selbst der phantasiereiche Roosevelt für dieses 
J a h r  n u r  8 M il l ionen  Tonnen  versprechen zu 
können wagte,  ein P r o g ra m m ,  da s  im  übrigen 
nicht durchgeführt wurde und um  30 v. H. h in ­
ter den E r w ar tu n g en  des P räs iden ten  zurück­
blieb. M a n  kann den Schlußfolgerungen der 
„Sphere"  wohl nichts hinzufügen, wenn sie den 
B r i t e n  prophezeit, daß sie ih ren  G ürte l  noch 
viel enger schnallen werden müssen, wenn ih r  
Wunsch nach Ausstellung einer großen zweiten 
F r o n t  verwirklicht werden sollte. v. Pfll lg l.

Aus dem Ze i tgeschehen
Eichenlaub m it Schw ertern  zum R itterkreuz 

fü r Eencralfe ldm arschall Kcsselring. Der F ü h ­
re r  hat Eeneralseldmarschal l Kesselring, O b e r ­
befehlshaber der im  M i t te lm eer rau m  und in 
Nordafr ika  eingesetzten V erbände  der deutschen 
Luftwaffe , das  Eichenlaub m it  Schwertern  zum 
Rit te rkreuz des Eisernen Kreuzes  verl iehen und 
ihm folgendes Schreiben überm i t te l t ;  „Herrn  
Eeneralseldmarschall  Kesselring! I m  Ansehen 
I h r e s  im m er bewähr ten  Helden tum s verleihe 
ich I h n e n  a ls  15. S o ld a ten  der deutschen W e h r­
macht das  Eichenlaub m i t  Schwertern  zum R i t ­
terkreuz des Eisernen Kreuzes, gez. Adolf Hit le r. "

Schw eres V orw ärtskom m en im  M itte l-O st.
Verf ilz tes  Gehölz auf  morastigem Gelände er­
schwert jeden Vormarsch, so daß das  W a te n  in 
der Sumpsschneise noch der einfachere Weg ist.

( P K .-A u f n a h m e :  K r ie g s b e r ic h te r  H e rm a n n ,  A l l . ,  Z  I

Schönerers  in  besonderer Weise zusammenhängt 
und ihm vor allem auch die Wachau die E rha l­
tung  ih res  deutschen C harak ters  mit  verdankt. 
I m  M it te lpunkt  der Kremser Veranstaltung 
stand eine Feierstunde im Brauhofsaale . Nach 
der Gedenkrede des früheren Reichsratsabgcord- 
neten F ran z  S t e i n  sprach Eauschulungsleiier 
Dr.  R o m an  J ä g e r  a l s  V ertre te r  der Gau- 
le itung Riederdonau.  An der festlichen Gestal­
tu ng  der Feierstunde wirkten ein Mujikkorps 
der Luftwaffe  und die vere in ig ten städtiichen 
Chöre von 6 t .  P ö l t e n  und K rem s  un te r  der 
Le i tung des Chormeis ters  S  p e n l i n g mit.

D er H a u sh a lt des R eichsgaucs R iederdonau 
fü r 1942. Dieser Tage  t ra ten  unter  dem Vor­
sitz des E a u h a u p tm a n n es  Dr.  M a y e r  die 
E a u r ä t e  R iederdonaus  zu einer Sitzung zusam­
men, bei der E aukäm m erer  S  t r a  s s e r über 
den neuen H a u sh a l t s p la n  für das  Rechnungs­
ja hr  1942 berichtete. Die  in  neun  Einzelp läne 
einge teil te  Haushaltssa tzung der Eauselbstver- 
w a l tung  fand in  ihren ordentlichen und außer­
ordentlichen Erfordernissen die volle Zustim­
mung der E a u rä te .  Der  ordentliche H ausha l t  
weist ein E r fo rde rn is  von rund 47 M ill ionen 
Reichsmark, somit um 3.6 M il l ionen  Reichs­
mark weniger a ls  im  V orjahre  aus.  Auch der 
außerordentliche H ausha l t ,  der 2.9 M ill ionen 
Reichsmark ausmacht, ist um 2.1 M il l ionen 
Reichsmark niedriger  a ls  1941. D a s  Gesamt- 
E rfo rd e rn is  ist somit um  5.7 M il l ionen  Reichs­
mark, d. i. um e tw as  mehr a ls  10 v. H. zurück­
gegangen.  Dieser Umstand erklärt  sich m it  den 
Einsparungen,  die sich durch die kriegsbedingte 
Aufschiebung der in  den Aufgabenkre is  dey 
Eauselbstverwaltung fallenden Arbeiten von 
selbst ergeben. Der  Reichsgau Riederdonau 
weiß trotzdem auch weiterh in  seinen wirtschaft­
lichen und kulturel len Verpflichtungen nachzu­
kommen.

R iederdonau  spendete 824.561 R M . für das 
Deutsche R ote K reuz. Bei der letzten H a u s ­
samm lung fü r  das  Deutsche Rote  Kreuz wurden 
im G au  R ie derdonau  824.561 R M .  aufgebracht, 
um  15 P rozen t  mehr a l s  bei der gleichen 
S a m m lu n g  im  V orjahre .  An der Spitze der 
Kreise steht d iesm al  K re m s  m it  42.800 R M .  
(196.56 Rpf.  je Kopf). I h m  folgt der Kre is  
K orneuburg  m i t  25.310 R M .  und einer Kopf- 
quote von 190.10 Rpf.  W ei te r  die Kreise G ä n ­
serndorf mit  42.500 R M .  und einer Kopfquote 
von 188.82 Rpf., G m ünd m it  einer S penden ­
summe von 30.000 R M .  und einer Kopsquote 
von 186.35 Rpf.,  Horn mit  21.000 R M .  und 
einer Kopsquote von 177.50 Rpf.  und der Kre is  
B r ü n n  m it  einem S am m ele rg eb n is  von 72.000 
Reichsmark.

216.000 Volksgenossen besuchten die G au- 
bühne R iederdonau . Aus einer Beiratssi tzung, 
die der Zweckverband fü r  Kulturps leae  unter  
dem Vorsitz des E a u h a u p tm a n n e s  Dr.  M a y e r  
abhie lt ,  wurde auch der Tät igke itsbericht  der 
E a u b ü h n e  R ie derdonau  für da s  J a h r  1941 e r­
stattet. Danach ha t  die E a u b ü h n e  im letzten 
J a h r  in sgesamt 411 Vorstellungen vor 216.000 
Besuchern gegeben. D ie  zahlreichen KdF.-Gäste 
sind in dieser Z ah l  nicht inbegrif fen.  An Stelle  
des von seinen! bisher igen  Wirkungskreis  schei­
denden In te n d a n te n  Fritz Klingenbück wurde 
Oberspiel lei te r Josef Hauschultz zum In t e n d a n ­
ten der E a u b ü h n e  R iederdonau  e rnann t .

Der m zur Deutschen Schwester
J e d e s  deutsche Mädchen im A lte r  von 18 

b is  35 J a h r e n ,  da s  die körperlichen, geistigen 
und charakterlichen Vorbedingungen erfüllt, die 
fü r  den schönen, aber  bestimmt nicht leichten 
B eru f  der Schwester nöt ig  sind, hat die M ö g ­
lichkeit der kostenlosen A u sb i ldung  zur Schwe­
ster. Voraussetzung ist, daß da s  Mädchen 
deutschblütig und gesund ist und über eine 
durchschnittliche B i ld u n g  verfügt , wie  sie nach 
einer abgeschlossenen 8 jährigen,  m it  mindestens 
„gut"  bestandenen Volksschulbildung v o ra u s ­
gesetzt werden kann. E ine A u sb i ldung  a ls  
Schwester vor dem 18. L ebens jah r  ist deshalb 
nicht möglich, weil der Schwester, die nach voll­
endeter A u sb i ldung  in selbständigem W i r ­
kungskreis a rbeite t,  eine zu große V e ra n tw o r ­
tung  ausgeladen ist, a l s  daß m an  sie e inem zu 
jungen Menschen aufladen könnte. V orbed in­
gung fü r  solche Mädchen, die im arbe i tsd ienst­
pflichtigen A lte r  stehen, ist der abgeleistete 
Reichsarbeitsdienst  und da s  Pf lich tjahr .  E s  
können jedoch auch schulentlassene Mädchen in 
Schwesternschulen, K indererho lungs-  oder M ü t ­
te rerholungsheim en der R S V .  a l s  Schwestern- 
vorschülerinnen eingesetzt werden,  wo sie sich die 
fü r  ihren späteren B erus  erforderlichen K enn t­
nisse in  der Hauswir tschaft  u n te r  Le itung der 
Heimle i te r in  ane ignen  können. D or t  w ird  den 
Vorschülerinnen nebst freier W o h nung  und 
V erpflegung ein Taschengeld von monatlich 
10 R M .  und  vom 16. J a h r  a u fw ä r t s  ein sol­
ches von 15 R M .  gezahlt. Mädchen zwischen 
18 und 35 J a h r e n ,  die sich fü r  den B eru f  der 
Schwester entschieden haben, werden in  die 
staatlich anerkann ten  Krankenpslegeschulen in 
S t .  P ö l ten ,  W iener-Neustadt oder Z n a im  au f­
genommen und  erha l ten  dort  in  zweijähr iger  
A u sb i ldung  die fü r  ihren B eru f  nöt igen 
Kenntnisse. Theoretischer Unterricht in  der 
Schule, vereint m it  dem praktischen Unterr icht 
im K rankenhaus ,  weltanschauliche Schulung 
und körperliche Er tüchtigung sowie entspre­
chende Freizeitgesta ltung schaffen die V orbed in ­
gungen für die spätere Berufs tä t igkei t .  Die  
A usb i ldung  in den Krankenpflegeschulen er­
folgt kostenlos. Die  Schülerinnen erha l ten  bei 
freier Dienstkleidung, W ohnung  und Verpfle ­
gung 15 R M .  monatliches Taschengeld. N ä ­
here Auskünf te  e r te il t die Eaudienststelle des 
NS.-Reichsbundes  Deutscher Schwestern. Wien, 
1., Fischerstiege. Mündliche Vorsprachen je­
den D iens tag  und D o n n e rs t ag  von 8 b is  12 
U hr und von 14 b is  16 Uhr. M itzub r ingen  sind 
alle Schulzeugnisse und eventuell auch Dienst­
zeugnisse.

V e r le g e r ,  H a u p ts c h r if t le i te r  u n d  f ü r  d en  E e k a m t in h a l t  v e r ­
a n tw o r t l ic h :  L e o p o ld  S t u m m e r ,  W a id h o fe n  a .  d. 2)665. 
D ruck : D ru ck e re i W a id h o fe n  a . d . 2>b6s L e o p o ld  S tu m m e r .  

D e rz e i t  g ü l t ig  P r e i s l i s t e  N r .  3.
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Niederdonau erhält den billigsten Landwirtschaftstaris
des Reiches

Gauleiter Dr. Ju ry  ordnet eine Strompreissenkung an
W ie Sri* Eauwerke N iederdonau 

melden, w ird  m it  1. Sep tem ber 1942 
auf  A nordnung des G au le i te r s  Dok­
tor Hugo J u r y  eine neuerliche S e n ­
kung des Landwirt fchaf ts ta r i fes  vor­
genommen. Durch diese Senkung 
sAuflassung des IS -Rpf. -Arbeitsprei-  
ses und Senkung der Grundpreise 
beim 8-Rpf. -Tari f)  um 33 b is  40% 
gehen die Eauwerke  auf  den b i l ­
l i g t e n  L a n d w i r t s c h a f t s -  
1 a r i f  d e s  R e i c h e s  über .

Gleich nach der Machtübernahme erkannte 
G au le i te r  Dr.  Hugo J u r y  in  der Elektrizi­
tä tswirtschaft ein Achsenproblem na tiona lsoz ia ­
listischer Wirtschaftspolit ik,  dessen Lösung die 
Möglichkeit ergab,  nicht n u r  verschiedene gau ­
eigene P rob lem e  zu bewält igen,  sondern auch 
ein weithin  sichtbares Beispiel  zu setzen für das 
V e rh ä l tn is  zwischen Wirtschaftsobjekt und Ge­
meinschaft im  neuen Lebensraum  des deutschen 
Volkes.

E r  stellte daher  in  den M it te lpunkt  seines 
wirtschaftlichen Ausbauprogram m es  die Elektr i­
fizierung Niederdonaus ,  die mit  dieser neuen 
Anordnung  in ein S ta d iu m  der Entwicklung 
getreten ist, da s .n ich t  n u r  eine Verwirklichung 
aller dam it  verbundenen volkswirtschaftlichen 
P l ä n e  verheißt, sondern auch einen Einblick 
gibt  in  die tieferen Zusammenhänge zwischen 
Werkleistung und S o z ia l i s m u s  auf  der G rund­
lage nationalsozialistischer Wir tschaftsführung.  
W a s  n un  die m it  dem G au  un m it te lb a r  zusam­
menhängenden P rob lem e  betrifft, stand im V o r ­
de rgrund die Aufgabe der vorwiegend auf 
kleine R äu m e  angewiesenen Wirtschaft, durch 
die Erschließung der elektrischen Kraftquelle  
eine Entfaltungsmögl ichkeit zu geben, die a n ­
gefangen von der Bewirtschaftung des b äu er ­
lichen B odens b is  zum kleinen Bet r ieb  des Ge­
werbes,  durch einen entsprechenden Maschinen­
einsatz m it  den verschiedenen Hemmungen einer 
gesunden Entwicklung grundsätzlich au fzu räu ­
men hatte. Dieser realen Se i te  gesellte sich der 
Vollzug einer weltanschaulichen Aufgabe h in ­
zu, die darin  bestand, die Schranken zwischen 
Technik und N a tu r  aufzuheben und beide a ls  
wirtschaftliche E inhei t  ausüben Boden eines ge­
sunden Volkstums zum Einsatz zu bringen.

D a s  Erbe auf  dem Gebiete des Elektrizi­
tätswesens,  das  die Systemzeit dem G aulei ter  
Dr. Hugo J u r y  hinterließ, entsprach weder 
wirtfchafts- noch sozialpolitischen A nfo rde run ­
gen. E s  w a r  ein Chaos  von p r iva t-kapita li s ti ­
schem Charakter . E s  mußte  daher a u s  der vor­
handenen M a te r i e  ein völlig neues U nterneh­
men geschaffen werden, da s  die Elektr iz i tä ts- 
Wirtschaft auf  eine gemeinnützige G rundlage  
stellte. S o  entstanden die Eauwerke N ieder­
donau a l s  ein durch die In t e n t i o n  des G a u ­
le iters  gegebenes wirtschaftspolitifches Auf­
gabengebiet. S ie  fußten auf  der Grundlage,  
daß Wirtschaft und S o z ia l i s m u s  nicht Gegensätze 
sind, sondern sich ergänzende Wirkungsweisen 
des Lebens.

Daß dies gelang, zeigte sich ba ld  im R a h ­
men der praktischen Auswirkung.  A ls  erstem 
Ergebnis ,  daß am 1. Sep tem ber 1941 zum e r­
sten M a le  im G au  Niederdonau auf  dem Ge­
biete des Elektr iz i tä tswesens  ein einziger e in ­
heitlicher T a r i f ,  und zwar der Reichstarif e in ­
geführt  werden konnte, w as  eine V erbi l l igung 
der Preise  von durchschnittlich 16 P rozen t  zur 
Folge hatte.

Aber auch hier w a r  nicht a llein der f in a n ­
zielle Erfo lg  ausschlaggebend. M oto ris ie rung 
und Maschineneinsatz, f rüher  dem bäuerlichen 
Wesen fremde Begriffe , haben heute im Denken 
des B a u e rn  ihren städtischen Charakter  verlo­
ren, um  so mehr a ls  die Eauwerke N ieder­
donau auch hier neue soziale Vorbedingungen 
zur Anschaffung und Inbetr iebsetzung technischer 
A rbe i tsh i l fen  schufen.

Der  Eesundungsprozeß der Wirtschaft unse­
res  G aues  wurde auf  diese Weise an  der W u r ­
zel gefaßt, indem es möglich wurde, eine W ir t -  
schaftsauffassung nicht n u r  zur breitesten A u s ­
wirkung zu bringen,  sondern durch sie neue 
Wirtschaftsformen zu gestalten. Dazu gehören 
die in  den Bcrgbauerngeb ic ten  von G aule i te r  
Dr.  J u r y  in s  Leben gerufenen Aufbaugemein- 
schaften. W a r  es dem Flach landbauern  schon 
schwer, im  M it te lpunkte  einer Entwicklung zu 
stehen, die ihn vom allgemeinen Fortschritt im ­
mer mehr  abschaltete und sein Leben zu einer 
V erte id igungsbas is  bedrohter Volkstumswerte  
machte, um wievie l schwerer hatte  es der B erg ­
bauer  angesichts der noch hinzukommenden 
schwersten Arbei tsbed ingungen  durch R au m n o t  
und Bodenbeschaffenheit. An den b isher  erziel­
ten Erfo lgen können w ir  ermessen, wie groß 
und segensreich das  Werk ist, das  hier geschaf-

feit mürbe; aber  auch wie  n eu ar t ig  die Methode 
einer betrieblichen Beweglichkeit, die imstande 
ist, das  Wirtschaftsobjekt nicht n u r  an  den B e ­
darf,  sondern an da s  Leben selbst he ranzu t ra ­
gen. Heute wissen wir , daß den B erg b au e rn  ge­
holfen wird, daß im Umfange unseres Lebens­
ganzen kein T e i l  des biologischen Bestandes 
unseres V olkstums geopfert wird. I m  Gegen­
teil, die Lebensaufgabe unserer schwerstringen- 
den Vevölkerungsgruppen w ird  nicht n u r  unser 
Denken bestimmen, sondern die Tuchfühlung 
der Wirtschaft m it  dem Leben erst zur  Voll ­
endung bringen.

I m  ständigen Kontakt  mit  der Betriebss llh- 
rung und un te r  ständiger Kontrolle der einzel­
nen Entwicklungsphafen konnte G au le i te r  Dok­
tor  J u r y  auf G rund  umfassender, alle A rb e i t s ­
zweige und P la n u n g e n  berücksichtigender I n f o r ­
mationen durch den B et r iebsfüh re r  Dr.  Persche 
die große beispielgebende Entscheidung a ls  
Frucht seiner B em ühungen  t re f fen : Die  Erstel­
lu ng  eines neuen Landwir tschafts ta r ifes ,  der 
am  1. September 1942 in  K ra f t  tre ten  wird 
und durch seine Niedrigkeit dem gleichkommt, 
den der Preiskommissär a l s  den „Jdeals trom- 
tar is  der Zukunft"  bezeichnet hat.

Aus G rund  dieser A nordnung  wird  von den 
zwei b isher  in  K ra f t  gewesenen T a r i fen  von

15 Rpf. und 8 Rps. für die Kilowatts tunde der 
T a r i f  von 15 Rpf. vollkommen fallen und nu r  
der zweite von 8 Rpf.  die Entwicklung des 
Tari fwesens  allgemein beeinflussen. Der mo­
natlich zu bezahlende Grundpre is ,  der bekannt­
lich der wichtigste Faktor bei der P reisbest im ­
m ung ist und  besonders beim Kleinverbraucher 
bedeutend stärker in s  Gewicht fällt, a l s  der 
P r e i s  fü t  die abgenommene Kilowattstunde, 
dieser G rundpre is ,  der b isher  für einen G ru n d ­
besitz b is  zu 3 Hektar insgesamt 3 N M .  und 
für jedes weitere  Hektar 40 Rpf. usw. betrug, 
wird  n unm ehr  bei einem Grundbesitz von 3 
Hektar aus insgesamt 2 R M .  und für jedes 
weitere  Hektar m i t  einheitlich 20 Rpf.  fest­
gesetzt. Die  dadurch e in tretende Senkung der 
Preise  be träg t  somit je nach Größe des Besitzes 
rund 33 b is  40 Prozent.

I m  Zusammenhange dam it  muß auf  eine 
b isher  n u r  im G au  Niederdonau eingeführte  
S ondere rm äßigung ,  die un te r  Berücksichtigung 
des Umstandes,  daß N iederdonau ein B erg ­
b au ern lan d  ist, geschaffen wurde,  aufmerksam 
gemacht werden,  deren B eibeha l tung  trotz der 
stark gesenkten T ar i fe  G au le i te r  Dr.  Hugo 
J u r y  ebenfal ls  angeordnet hat . Diese S onde r ­
e rm äßigung besteht da r in ,  daß von den Gau- 
werken N iederdonau Wiesen und W eiden bei 
der Errechnung des Preise^ n u r  a ls  halber 
W er t  angenom men werden, z. B. 6 Hektar 
Wiese und Weide a ls  3 Hektar.

Durch diese Begünstigung der L a n d w ir t ­
schaft, im  besonderen der B ergbauern ,  werden 
nicht n u r  auf  dem Sektor Ernährungswirtschckft 
ausschlaggebende Leis tungssteigerungen möglich 
sein, sondern auch die Erzie lung einer 
höheren K a p az i tä t  der Gesamtprodukt ion des 
G a u es  ist dadurch n u r  eine F rage  der Zeit.

Nachrichten
aus Waidhofen a.d.<Mbs und Umgebung

S T A D T  W A I D H O F E N  A. D. Y B B S

Auszeichnungen. Der  Gefreite  in  einem Ge- 
b irgs jäge rrcg im ent  Sepp  S t r e i c h e r .  Ange­
stellter der städt. Sparkasse, und Gefreite r Josef 
L o i b l w urden mit  dem Eise rnen Kreuz 2. Kl. 
ausgezeichnet. Bests Glückwünsche!

'■Beförderungen. Assistenzarzt Dr.  H ans  
T e u f l  wurde rückwirkend zum 1. A pr i l  zum 
Obera rz t,  S o ld a t  E duard  T  e u f l zum Gefrei­
ten befördert. Beide  sind Söhne  des Fleisch­
hauermeis te rs  H errn  E dua rd  Teufl  in  Zell. B e ­
förder t wurden ferner: Gefreiter H an s  K u p  - 
f e r  zum Unteroffizier, die Gefreiten Franz  
D 0  r f lp i r t h, F ranz  W e i t z e n h o f e r ,  Ernst 
S  u s s i tz zu Obergefreiten, F lakranon ie r  J u l i u s  
Z  e l l i n g e r zum Gefrei ten.  W i r  g ra tu l ie ren!

Dem deutschen Volk schenkten K in d e r: Am 
15. ds. Leopold und Elisabeth  F r i e s e n e g -  
g e r, Magnetschlosser, Wienerstratze 6, einen 
K naben  N o r b e r t  L e o p o l d .  Am 16. ds. 
J o h a n n  und Theresia  R e c h b e r g e r ,  Werk­
schutzmann, Unte r  der B u rg  15, einen Knaben 
H a n s  L e o p o l d .

T rau u n g e n . Vor dem hiesigen S ta n d e sa m t  
wurden ge t ra u t :  Am 16. ds. Obergefre ite r  J o ­
hann  R  e i s i n  g e r, Amstetten, Preinsbacher-  
straße 94, und J o h a n n a  S o l c h e r ,  Gastw ir ts -  
tochter, Waidhofen,  Pbbsitzerstraße 112. Am 18. 
ds. Viktor G a l l e ,  Reichsbahnadjunkt i. R., 
Waidhofen,  Pbbsitzerstraße 31, und  Karo l ine  
S o g  l a u  e r ,  H ausha l t .  Am 19. ds. Gefreite r 
Dr.  J o h a n n  S  ch i ch l und K a th a r in a  N e u -

h a u j e r, H ausha l t ,  Waidhosen, Unterer  S t a d t ­
platz 39. Am 21. ds. J o h a n n  P  a  o l i k, K a u f ­
mann,  Waidhofen, Pbbsitzerstraße 4, und J o ­
h an n a  N a s s a u e r ,  Em pfangsdam e,  W a i d ­
hofen, Hoher M ark t  1.

Totenehrung.  S a m s ta g  den 25. ds. findet 
im  stöbt. Friedhof eine E hrung  der to ten K a ­
meraden a u s  der Kampfzei t der P a r t e i  statt.

B eg räb n is .  S a m s ta g  den 18. ds. wurde  auf 
dem städtischen Fr iedhof die Asche Dr.  Richard 
W a l k e r s t o r f e r s  beigesetzt, der nach einer 
an der Ostfront erl i t tenen  schweren V e rw u n ­
dung in  einem Reservelazare tte  verschieden war.  
Einem  Wunsche der F a m i l ie  und der B ra u t  
des D ahingegangenen entsprechend, fand die 
Verabschiedung in alle r S t i l le  statt. SA . ,  wel­
cher der Verstorbene a l s  R o t ten füh re r  ange­
hörte, und H J . ,  deren S ta u d o r t fü h re r  er in  der 
Verbotszeit  durch längere  Zei t  gewesen war,  
sowie die O r tsg ru p p e n le i tu n g  der N S D A P .  
W aidhofen -S tad t  und -Zell und die N S K O V .  
gaben ihrem K am eraden  da s  letzte Gelei te.  Der 
O rgan isa t ions le i te r  der O r tsg ruppe  Waidhofen- 
S t a d t  P g .  Leopold K i r c h b e r g e r  sprach in 
schlichten W orten  über den Lebensgang  des D a ­
hingegangenen,  dessen S t r eb e n  und W irken im 
S in n e  des F ü h r e r s  und seine stete Einsatz­
bereitschaft in  vielen Belangen  des völkischen 
Lebens. M i t  jugendlicher Begeis terung zog er 
wie so viele andere  seiner K am eraden  in s  
Feld und bewies seine Treue  durch den Helden­
tod. Möge ihm die Heim aterde leicht [ein:

T odesfälle. Am D o n n e rs tag  den 16. ds. ver­
schied im hiesigen K rankenhaus  nach langer

schwerer Krankheit  P g .  J o h a n n  P a s c h e r ,  
Tischler der Möbelfabr ik  Got tf r ied Bene, in  sei­
nem 33. Lebensjahre.  E r  h in te r läß t  seine 
G a t t in  mit  einem e in jähr igen  Sähnchen. Die  
N S D A P . -O r t s g ru p p e  Waidhofen-Zell  verl ie r t  
in  P g .  Pascher einen treuen M i ta rb e i te r ,  dem 
der stellvertretende O r tsg ruppe n le i te r  P g .  
S t r a u ß  am 17. ds. in  einer schlichten T o ten ­
ehrung warm e  W orte  des Abschiedes und  D a n ­
kes fü r seine Tätigkeit  in  der P a r t e i  widmete. 
— Nach längerer  Krankheit  starb am  F re i t ag  
den 17. ds. die R eichsbahnersga t t in  F r a u  A n n a  
H u b e r ,  Fuchslueg 12, im 57. Lebensjahre.  — 
I n  ihrem 82. Lebensjahre  verschied am S o n n ­
tag den 19. ds. nach langem schwerem Leiden 
F r a u  M a r i e  H o r n b a c h n e r ,  Feldstraße 7.. — 
Am 16. ds. starb der A l t re n tn e r  F ran z  S o l l ­
m a n n ,  Zell, Hauptplatz  24, im  Alte r  von 74 
J a h r e n .  Am 17. ds. die R en tn e r in  A n n a  A tz -  
b e r g e t ,  Wienerst raße Nr.  5, im Alter  
von 75 J a h r e n .  — Am Mittwoch den 22. ds. 
verschied nach kurzem Leiden Herr  F ranz  
B a u m g a r t n e r ,  Schneidermeister und  H a u s ­
besitzer, im  64. Lebensjahre .  M i t  B au m g ar tn e r  
ist ein tüchtiger Handwerksmeister da h ingegan­
gen, der sich besonders a l s  Uniformschneider 
besten R ufe s  erfreute. E r  w a r  lange J a h r e  Ob- 
m an n  der Kle idermacherinnung und unterr ich­
tete die Handwerkerjugend in der gewerblichen 
Fortbildungsschule.

A n die S tä t te n  indischer K u ltu r  führte  ein 
V or t rag ,  den auf  E in lad u n g  der Kre isdienst­
stelle Amstetten der NS.-Eemeinschaft  „Kra f t  
durch Freude" ,  Deutsches Volksbildungswerk,

F. S t r e l o f f

Die Fackel brennt
B r i e f  a n  « i n  U n g e b o r e n e s

Die nachstehende Erzäh lung  von 
F. Stre loff  (Luise Fleischmann, 
Z na im ,  Obere Böhmgasse 2) wurde 
im  NSK.-Kurzgeschichten-Preisaus- 
schreiben m it  einem ersten P r e i s  a u s ­
gezeichnet.

M ein  Kind,  ich wil l Abschied von D i r  neh­
men, ehe ich Dich noch geboren. Der B eg inn  
Deines  Lebens  w ird  das  Ende  des meinen sein. 
Ich fühle, ich weiß es, daß ich einen Sohn  
hinterlasse, er soll W erner  heißen, wie sein V a ­
ter. El tern l iebe  ble ibt D i r  versagt, dennoch 
wird Deine Kindheit  voll So n n e  sein in  der 
treu sorgenden Liebe Deiner  Großelte rn.

Dein  V a ter  und ich waren  sehr glücklich. 
Wer darf vom Glück D a uer  fo rdern? Ich ha ­
derte nicht m it  dem Schicksal, a l s  er Abschied 
nahm, um zu den W affen zu eilen. T ap fe r  trug  
ich die lastende Einsamkeit, suchte dem T ag  
I n h a l t  zu geben. Doch in  nächtlicher Sti lle ,  
zwischen Wachen und T räum en ,  kamen al le rlei 
Gedanken, frohe Hoffnungen schwellten das  S e ­
gel, dunkle Ahnungen ließen es schlaff wieder 
fallen. E ine  leise S t im m e raun te  ein W iegen­
lied, Seligkeit drohte die Brust zu zersprengen, 
Furcht vor e tw as  Großem, Unbekanntem kroch 
heran.

Und dann  ging ein Brie f  in  die Weite, in  
dem ich mein Glück zu dem Einen  hinaufr ief ,

der es m ir  geschenkt. Ich fühle mich M u t te r !  
Die  W orte  flössen a u s  der Feder,  ein ten sich 
in  dem J u b e l r u f :  „ W i r  werden ein K ind zu 
eigen haben!"

Se l tsam  wandelte  sich die Umwelt .  Noch 
nie ha tten  die B lu m e n  so geduftet, wenn der 
S om m erw ind  sie gewiegt, noch nie  waren  mir  
die Menschen so gut  erschienen. Heitere,  unbe­
schwerte Weisen sangen und klangen in  mir. 
Endlich, viel  zu lange für meine Ungeduld, 
kam die Antw ort .  Im m e r  wieder la s  ich die 
zärtlichen W orte ,  fühlte den w arm en  S t rom  
der Liebe, der alle T ren n u n g e n  überbrückt, des­
sen Ausklang so recht den Tiefen  seines We­
sens entsprach:

„Liebste, D u  ahnst kaum, wie glücklich es 
mich macht, daß D u  Dich M u t t e r  fühlst. Ge­
wiß. w ird  cs ein S o h n  sein, und Du wirst nun 
den Reichtum Deiner  Liebe zwischen Deinem 
großen und Deinem kleinen J u n g e n  tei len.  Nun 
ha t  mein  Leben neues Leben entzündet, und 
da s  heilige Feue r  w ird  weite rbrenncn,  auch 
wenn meine Fackel erlischt! Und sollte ich fa l­
len, so falle ich fü r  das  Reich, fü r  Dich und u n ­
ser Kind.  Ruhigen M u te s  sehe ich so in  das 
große Dunkel!"

K ra f t  und stolze Zuversicht strömten aus  
seinen m annhaf ten  W orten .  Ach, ich schöpfte 
täglich a u s  diesem V orn  und konnte m i r  doch 
nicht verhehlen,  daß mein körperliches B ef in ­
den sich täglich verschlimmerte.

Endlich entschloß ich mich, einen Arzt au f­
zusuchen, dem ich vertraute .  D a s  Ergebn is  der 
Untersuchung w a r  niederschmetternd: er riet 
m ir  in langer  Aussprache dringend zu einer

Schwangerschaftsunterbrechung.  „A ls  Le iter des 
Gesundheitsam tes  kann ich I h n e n  voraussagen,  
daß S ie  sofort die E r l a u b n i s  dazu erha l ten  
werden, denn es besteht für S ie  höchste Lebens­
gefahr. Schreiben S i e  I h r e m  Gatten ,  er wird 
gewiß alles  opfern, um  I h r  Leben zu retten. 
Aber die Entscheidung muß ba ld  getroffen wer­
den!"

Der erfahrene Arzt hatte  sich bemüht,  mich 
m it  schonungsvollem Takt zu bera ten,  dennoch 
verließ ich ihn völlig verstört. Und in  der E i n ­
samkeit meiner  schlaflosen Nächte tönten  aus  
weiter F e rne  liebe W orte :  „N un  hat mein  Le­
ben neues  Leben entzündet , und da s  heilige 
Feuer  w ird  weite rbrennen,  auch wenn meine 
Fackel erlischt!"

M e in  Kind,  mein  ungeborenes Kind,  ahnst 
du, w as  ich geli tten habe?  Ich bin noch so 
jung,  habe nie gedacht, daß das  Eingehen in 
das  große Nichts so nahe sein könnte, habe ge­
lebt und geliebt, a l s  sollte es nie  enden. N un  
trenn ten  mich tausend W ei ten  von dem gelieb­
ten M a n n ,  er stand in  der Eiswüstc  des Ostens 
und blickte h inüber  zum Feind ,  zum Tode, 
nicht her zu m ir  und zum Leben.

Ich w a r  so grenzenlos al lein,  denn ich hatte  
mein G eheim nis  n iemandem a n v er t rau t ,  bange 
Scheu verschloß meinen M und .  Und nu n  wußte 
ich keinen einzigen liebenden Menschen, dem ich 
mich hätte  anver t rau e n  können und wollen.

Doch dann  kam plötzlich eine große Ruhe  
über mich: Ich werde W erner  die volle W a h r ­
heit schreiben — vielleicht können w ir  K inder  
haben,  w enn er heimkehrt. —  Aber wenn er 
nicht mehr kommt, wie so m a n c h e r . . .

Ich zerr iß den angefangenen Brief,  wußte, 
daß ich ihn nie  schreiben würde. —

Und da nn  hielt ich e ines T ag es  ein B la t t  
in  der Hand.  E s  wog nicht schwerer a l s  t a u ­
send andere  B lä t t e r  leichten P a p ie r e s  — und 
w a r  dennoch so schwer wie nichts auf  der Welt.  
Dein V a te r  w a r  eingegangen in  da s  große 
Dunkel.

A ls  ich erwachte, lag ich im Krankenhaus.  
Langsam kehrte qualvolles  E r in n e rn  zurück. Z u  
namenlosem seelischem Schmerz gesellte sich der 
körperliche. E ine  mit le id ige H and strich über 
meine S t i rn e ,  die Krankenschwester mahnte  
mich leise, eine Entscheidung zu treffen.

Kein Zweifel , kein Zaudern ,  mein W eg lag 
plötzlich sonnenklar vor mir.  E r  führt zu m ei­
nem vorangegangenen Geliebten und öffnet 
D i r  da s  Leben. F r a u  werden ist nichts, M u t t e r  
sein ist Erfü llung.  Ich b in  keine taube  Ähre 
gewesen, ich habe die goldene Schale des ewigen 
Lebens weitergereicht, von dem ich n u r  ein 
T e i l  war.

D a s  Andenken Deines  V a te r s  soll in  D i r  
leben a ls  eines Helden, der sich fü r  Deutsch­
land opferte. Die  S p u r  seines Wesens soll nicht 
verwehen, soll fort leben in  D ir ,  seinem Kinde!

Aber auch mein  Bild ,  das  B i ld  D e iner  M u t ­
ter, halte  fest. Auch ich t a t  meine Pflicht. E r ­
fülle D u  stets die Deine!

D a n n  wird  die Fackel weiterbrennen,  sieg­
haft, trotz Glück und Leid — um des Lichtes 
willen. Und das  große Dunkel wird dieses 
Licht nie  ü b e rw in d e n !

Deine M utte r .
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der Jndiensorscher 3 .  J u l i u s  P a  u l y am M i t t ­
woch den 22. ds. im  ausverkausten Kinosaale  
hie lt.  Dem V ortragenden  geht der R u f  voraus ,  
daß er zehn J a h r e  am Hos des Maharadschas 
D h i ra j  von P a t i a l a  lebte und da rum  wie sel­
ten ein E u ro p äe r  Einblick in  indische V e rh ä l t ­
nisse genoß. Und in der l a t :  w a s  2 .  I .  P a u l y  
nach einem allgemeinen  Überblick über das  ge­
ge nw är t ig  im  B rennpunkt  des Weltinteresses 
liegende Rätse l-  und W u n d er lan d  In d ie n  an 
H and  von Lichtbildern und Fi lmstrei fen  vor­
führte , stellt seiner Forschertätigkeit das  beste 
Z e u g n is  aus.  Reben reichem völkerkundlichem 
M a t e r i a l  fielen die prächtigen B i lde r  von B a u ­
ten a u s  der. B lü tezeit  hindostanischer K u l tu r  
auf,  un te r  ihnen die wohl noch nie  oder n u r  sel­
ten gezeigten In n e n a u fn a h m e n  de^ Tadsch 
M a h a l ,  dieses t rau m h a f t  schönen G ra b m a ls  a us  
e lfenbeinfa rbenem M arm o r .  Den V or t rag  be­
schloß ein F i l m  von einer  prunkvollen indischen 
Fllrstenhochzeit, die im  Gegensatz zu der unsäg­
lichen A rm u t  der niederen Volksschichten den 
Reichtum und G lanz der Regentenhäuser vor 
Augen führte. Alles  in  allem, es w a r  ein in ­
teressanter V or t rag ,  der  wieder e inm al  den 
Blick a u s  der Enge  in  die W el tw eite  lenkte und 
dem darum  die Z uhörer  vom Anfang  b is  zum 
Ende m it  größter Aufmerksamkeit folgten.

A rbeitsd ienst und P s lich tjah r. B ei  der M u ­
sterung des E e ^ u r t s ja h rg a n g e s  1924 zum 
Reichsarbeitsdiens t der weiblichen Ju g en d  
taucht bei E l te rn  und Erziehern  die F rage  auf, 
ob und inw iew ei t  die Ableistung des Pf lich t­
jah res  sich aus die D a u e r  der Dienstzeit im 
aktiven Reichsarbeitsdienst und im K r ieg sh i l f s ­
dienst auswirk t.  Rach M i t te i lu n g  der Reichs- 
arbe i tsd ienst le i tung bleiben die Dienstpflich­
tigen,  auch wenn sie da s  P f l ich t jahr  bere i ts  a b ­
geleistet haben, ein ganzes J a h r  im Reichs­
arbeitsdienst,  und zwar die am 1. November 
Eingestellten fünf M o n a te  im aktiven Reichs­
arbeitsdienst und  sieben M o n a te  im Kriegs-  
Hilfsdienst und die im F r ü h ja h r  1943 E inge ­
stellten sieben M o n a te  im aktiven Reichsarbeits-  
dienst und fünf M o n a te  im  Kriegshil fsdienst .

B eg in n  der H undstage . Gestern, 23. ds., be­
gannen  die H undstage ,  die b is  zum 23. August 
dauern .  S i e  sollen die heitzeste Zei t  des J a h r e s  
br ingen,  die E r fa h ru n g  lehrt  allerd ings ,  daß oft 
gerade während dieser Tage  da s  W et te r  auch 
recht schlecht w ird  und Regengüsse niedergehen. 
M i t  dem B eg inn  der Hundstage  haben die so­
genann ten  „hellen Nächte" ih r  Ende erreicht, 
da für  können w ir  u n s  aber  an  der Pracht des 
Somm ernach th im m els  erfreuen.  Schon bei den 
a l ten  Griechen ga lten  die H undstage  a ls  der 
Höhepunkt sommerlicher Hitze und sie w aren  es 
auch, die die außergewöhnliche W ärm e ,  die mit  
dem F r ü h au fg an g  des Hundss ternes,  des S i ­
r iu s ,  beginnt,  nach diesem S te r n  Hundstage  
nann ten .  V on den a l ten  Ägypte rn  wurde  der 
große Hundss te rn  a l s  Segenspender verehrt,  
denn er w a r  gewissermaßen das  Zeichen, daß 
sich der N i l  über die Ufer hob und die Felder 
mit  dem fruchtbaren Naß überschüttete. I m  
Bauernspruch heißt e s :  „H undstage  hell und 
klar, zeigen an  ein gutes  J a h r " .  Andere 
B au e rn reg e ln  besagen: „W ie  die Hundstage  be­
ginnen,  so enden sie" oder „ W a s  die H u n d s ­
tage gießen, muß der W in te r  büßen."

W A I D H O F E N  A. 0.  YBBS- LAND

T rau u n g . V or  dem S ta n d e s a m t  in W a id h o ­
fen wurde am 20. ds. Herr  Fe rd in an d  K e r s c h ­
b a u m s t e i n e r ,  B a u e r  in  2. W ir t s ro t t e  25, 
m it  F r l .  Rosa E r ö b l ,  Bauern tochte r aus  
Eaflenz,  getraut.

G eburt. D a s  E he paa r  Anton  und K a th a r in a  
Z e b e n h o l z e r ,  B a u e r  in  1. Pöchlerrotte 2, 
wurde am 13. ds. durch die Ankunft  e ines  Töch- 
terchens erfreut.  E s  erh ie lt  den N am en M a r i  a.

B Ö H L E R W E R K  A. D. YBBS

H eldentod. W ieder  forderte der K am pf ge­
gen den bolschewistischen W el tfe ind  ein junges  
Leben, da s  ausgefül l t  w a r  von I d e a l e n  um den 
K a m pf  des F ü h r e r s  fü r  das  Eroßdeutsche Reich. 
Unser S A .-K am erad  Gefreiter P g .  F ran z  
S c h ö r g h u b e r ,  Scharführer  des S tu r m e s  
16 3/10,  ist an  der Ostfront gefallen. E r  w a r  
T r ä g e r  des Jnfanter iestu rmabzeichens  und a ls  
a l te r  K äm pfer  der Bewegung A n w ä r te r  auf die 
Dienstauszeichnung der N S D A P ,  fü r  10jährige 
Tät igke i t  in der P a r t e i .  S e in e n  Einsatz und 
vor  al lem sein letztes großes Opfer werden w ir  
n ie  vergessen! —  F ü r  Volk und H eim at  ließen 
ih r  junges  Leben: S A .-K am erad  Gefreiter
F r a n z  M a y r ,  T r ä g e r  des P io n ie r s tu r m ­
abzeichens, und  Feldwebel Josef  K l o b o u c -  
n  i k a u s  H ilm  97, beide in  den Kämpfen an 
der Ostfront. I h r  Opfer  muß u n s  ewige V e r ­
pflichtung bleiben!

B efö rderung . W i r  freuen u n s  zu hören, daß 
K a m erad  Alfred  E  i ch l e t t e r, der in  den R e i ­
hen des Deutschen Asr ikakorps kämpft, zum U n ­
teroffizier befördert wurde und g ra tu l ie ren  
ihm herzlichst hiezu.

N euer E rfo lg  unserer B S E .-K a m e ra d in  
P a u la  Pöchhackcr. W i r  konnten erst unlängst  
von einer hervorragenden Spor t le is tung  Fr l .  
P a u l a  P ö c h h a c k e r s  berichten und heute er­
reichen u n s  bere i ts  wieder  Nachrichten von be­
achtlichen Er fo lgen dieser jungen S p o r tk am era ­
din. • B ei  den Bereichsmeisterschasten der ge­
samten Ostmark,  am 18. und 19. J u l i  in W ien 
konnte unsere P a u l a  m it  13.3 Sekunden im  100= 
M ete r -L a u f  den 7. Pla tz  belegen. E s  handelte

sich, wie bereits  betont,  um  die Auslese der 
besten Läu fe r innen  der gesamten Ostmark, also 
schwerste Konkurrenz.  E s  ist daher  dieser Erfolg 
a l s  Glanzleistung zu würd igen.  Ebenso a u s ­
gezeichnet w a r  der 5. S ieg  m it  1667.4 P u n k ­
ten beim Dreikampf der F rau e n ,  den P a u l a  
ebenfal ls  gegen die gleich scharfe Konkurrenz 
durchkämpfen mußte. Bei diesen Bereichs- 
Meisterschaften t r a t  auch unser K am erad  O s ­
wald  E r o ß a u e r  in  seiner Altersklasse zum 
Dreikampf an  und überraschte u n s  ebenfalls 
m it  1347.9 Punk ten  a l s  4. S iege r  außerordent­
lich. Die  beiden wackeren S p o r t le r  bewiesen 
ih ren  zähen Einsatzwillen noch nach den harten  
K ämpfen in  W ien,  a ls  sie auf  ih re r Rückreise 
gleich wieder  in Amstetten bei einem Leicht­
a th letikwet tkampf  der B S G .  Pbbs ta lw erke  ge­
gen B S E .  Reichsbahn Amstetten a n t r a te n  und 
auch dort  sich neuerliche Lorbeeren holten.

Leichtathletikw cttkam ps B S E .  B öh le r-P b b s- 
talw erke gegen B S E .  Reichsbahn Amstetten. 
Auf E in lad u n g  der Amstet tner Reichsbahnsport­
le r t r a t  am  S o n n ta g  den 19. ds. eine Abord­
nung  der B S E .  B öh le r-Pbbs ta lw erke  zu einem 
Leichtathletikwettkampf an. Die Vöhlerwerker 
mußten  m it  einem Großte il  Ersatzkräfte a n t r e ­
ten und wurden daher  bei den meisten Diszi­
p l inen  knapp geschlagen. Die  Ergebnisse sind im 
gesamten gesehen dennoch recht gut. Nachstehend 
die R e ihung :  Dreikampf  der M ä n n e r :  1.
F r ö s c h l .  Amstetten, 100 M ete r  12.6 Sek., 
W ei tsprung 5.34 M eter ,  Kugel 8.58 M e te r ;  2. 
E r o ß a u e r ,  Böhlerwerk,  100 M ete r  12.5 S e ­
kunden, W eitsprung 5.31 M ete r ,  Kugel 8.13 M e ­
te r ;  3. I n g .  R u t h n e r ,  Böhlerwerk,  100 M e ­
ter 12.4 Sekunden,  W ei tsprung 4.84 M eter ,  K u ­
gel 8.63 M eter .  Dre ikampf der F r a u e n :  1. 
P ö c h h a c k e r ,  Böhlerwerk,  75 M ete r  10.3 S e ­
kunden, W ei tsprung 4.63 M eter ,  Kugel 6.95 
M e te r ;  2. Duschan, Amstetten, 75 M ete r  10.8 
Sekunden, W ei tsprung 4.14 M ete r ,  Kugel 7.88 
M e te r ;  3. S t e i n b e r g e r ,  Amstetten, 75 M e ­
ter 10.9 Sekunden,  W ei tsprung 3.94 M eter ,  K u ­
gel 6.90 M ete r.  Die  4mal  75 -M eter -S taffe l  der 
F r a u e n  gew ann  Amstetten in  der Ze i t  von 43.4 
Sekunden gegen Böhle rwerk m it  48 Sekunden. 
Ebenso gew annen  die Amstettner da s  Faustbal l-  
Wet tspie l m it  58:85 Punkten .

S am m lu n g  fü r d a s  Deutsche R ote  Kreuz. 
Die  erste S a m m lu n g  des Deutschen - Roten  
Kreuzes  vom 27. und 28. J u n i  erbrachte gegen­
über derselben S a m m lu n g  im V orjahre  eine 
Erhöhung  um 50 Prozent .  Ebenso erbrachte die 
H aussam m lung  für da s  Deutsche Rote  Kreuz 
am  12. J u l i  eine 37prozentige Erhöhung  gegen­
über der gleichen vorjährigen  S am m lu n g .

D a s  S ta n d e sa m t m eldet: G e b u r t :  I n
H ilm  105 wurde G ün the r  A lo is  B i n d  r e i t  e r  
a l s  erstes K ind geboren. I n  der Rotte  W ühr  
103 J o h a n n  G i n n e t  a ls  6. K ind  und in  der 
R otte  Baichberg Nr.  15 Rosa S c h w a r n t h o -  
r e r  a l s  2. Kind.  Am 19. ds. ein Mädchen 
J n g e b o r g  des Schlosserehepaares F ranz  und 
Agathe V  o m e l a, Eers tl 44. — V e r e h e l i c h t  
haben sich Herr  S c h m a l z h o f e r  a u s  Rosenau 
81 und F r l .  M a r g a r e te  B r a n d s t e t t e r  aus  
H ilm  24. — V e r  s t a r b e n  ist in  Baichberg 31 
Herr  F ran z  B ä u m !  im  92. Lebensjahre.

SONNTAGBERG

B au ern so n n tag  in  R eisenberg. Fröhliche Z u ­
schauer saßen im  großen E ß rau m  des RA D.-  
Lagers  Reisenberg  und sahen und hörten das  
S p ie l  von „ B lu t  und Liebe". Die  M aide n  
ha tten  m it  viel Geschick eine B ühne  hergerich­
tet, aus der das  Schauerdram a abrollte , in  dem 
acht Tote auf  dem P l a n  blieben. B au e rn ,  
B ä u e r in n e n  und viele K inder  ha tten  ihre 
F reude  an  der b lu trünstigen  Geschichte vom 
R i t t e r  Löwenklau und seiner T u sn e ld a ,  dem 
J u d e n ,  der an  den Liebestrank gerie t und an 
al len, die m it  Hingabe  und Begeis terung schau­
spielerten. W ährend  die K inder  dann  auf  dem 
Lagerge lände  alle möglichen Spie le  machten, 
sahen die B a u e rn  m it  großem Interesse  Schmal­
fi lme von den Feldzügen in P o len ,  Norwegen 
und im  Westen, zu denen die Lagerf l lh rer in  e r ­
läu te rnd  sprach. An Hand der Weltkarte  wurde 
ein kurzer Bericht über die Lage  auf  den jetzi-

Aus der Geschichte 
von Gaming

V o n  F r i t z  V e n e f c h

Nachstehende M i t te i lu n g e n  en tneh­
men w ir  dem Heft 57 „ D as  Ötscher­
land"  der vom Eaupresseamt N ieder­
donau herausgegebenen Schri f ten­
reihe „Niederdonau,  Ahnengau  des 
F ü h r e r s " :

D a s  Kloster Eam nik ,  später G am ing  ge­
nann t ,  das  r in g s u m  von einer undurchdring­
lichen W a ld w i ld n i s  umgebe» war,  mußte die 
den Zehent einfordernde Vogte i in  die von 
den Erundho lden  bewohnten Gegenden ver­
legen und wählte  hiezu Scheibbs, w a s  zum A uf­
blühen des O rte s  mächtig beit rug.  Nach dem 
Wil len  des S t i f t e r s  wurde an S te lle  des b i s ­
herigen Scheibbfer Schlosses ein m it  M a u e rn  
und T ü rm e n  umgebener S te in b a u  errichtet und 
zum Unterschiede von den hölzernen Häuschen 
des O r te s  „G em äuer"  genannt .  E r  diente  a ls  
W o h n u n g  fü r  den Verweser und die U n te r ­
tanen des S t i f t e s  sowie auch fü r  den Hofrichter 
und dessen B eam te .  I n  den übrigen  R äu m en  
w urden die a l s  Zehent abgel iefer ten N a t u r a ­
lien aufgespeichert.

gen Kriegsschauplätzen gegeben. Der HJ. -Ge- 
solgschaftsfllhrer um riß  kurz die Notwendigkei t 
eines noch stärkeren Verständnisses für die A r ­
beit der H2.  gerade in  ländlichen Gebieten und 
ba t  um  allseitige Unterstützung. A ls  abschließend 
die Lagerf l lh re rin  die Durchführung eines 
großen Erntedankfestes  am 6. Sep tem ber ankün­
digte, verabschiedete m an  sich bereits  voller 
Freude auf  dies erneute  Zusammensein in R e i ­
senberg.

G eburt. D a s  H ilfsa rbe i te rehepaa r  Gottfr ied 
und Viktoria  H o p p ,  Umsiedlerlager,  wurde 
am 14. ds. durch die G ebur t  eines Knaben 
W a l t e r  A d o l f  erfreut .

W IN D H A G

T odesfall. Nach langem Leiden ist am 21. 
ds. F r a u  A n n a  ® n ft n e r, Ausnehm erin  am 
Gute  Schilchermühle, im hohen A lte r  von 83 
J a h r e n  verschieden.

YBB S IT Z

H auptversam m lung  der R aiffeifenlasfe. Am
19. ds. fand im S a a l e  des Gasthofes Heigl die 
39. Hauptversam m lung  der Raiffeisenkaffe ÜJbb- 
sitz statt. Der  Besuch w a r  insbesonders  seitens 
der bäuerlichen Bevölkerung recht gut. O bm ann  
I .  K u p f e r  begrüßte die Erschienenen, vor 
allem den O rtsg ruppen le i te r  der N S D A P .  P g .  
L a d st ä  t t e r  und Bürgerm eis ter P g .  H. S e i ­
s e n b a c h e r .  H ierauf  widmete er den im  a b ­
gelaufenen V ere in s jah re  gefal lenen Helden so­
wie den verstorbenen M itg l ie dern  einen tief­
empfundenen Nachruf. D a n n  brachte er nach 
Verlesung der letzten Verhandlungsschrift  ver­
schiedene M i t te i lu n g e n  zur  K enn tn is .  Kassen­
beam te r  P g .  S u p p e r  t rug  den Jahresabschluß 
vor, der sodann von der H auptversam m lung  ge­
nehmig t wurde.  Notw endig  gewordene N eu ­
wahlen  ergaben a l s  O bm ann  des Aussichtsrates 
P g .  H. F o h r i n g e r  und a ls  dessen S te l lv e r ­
t re te r  L. T  e u s l, Teichhubeck. Die  übrigen  
Funk tionäre  wurden wiedergewählt . Zum 
Schluß ermahnte  der O b m a n n  alle M itg lieder ,  
auch fernerhin  treu  zum Vere in  zu ha lten. O r t s ­
gruppenle i te r  P g .  L a d  st ä l t e r  richtete eben­
falls einige W orte  an die Versammelten und 
t r a t  insbesonders  jeder A rt  von Gerüchte­
machern scharf entgegen. M i t  dem G ruß  an  den 
F ü h re r  wurde die Versam m lung geschlossen.

Hochz'it. Am 19. ds. verehelichte sich die 
Kaufmannstochte r  F r l .  P a u l a  F ü r n  s c h l i e f  
mit  H errn  K a r l  Z i e g e n h o r n ,  K aufm ann  
aus  Hildesheim, in  recht feierlicher Weise. W ir  
wünschen dem jungen E h ep aa r  a u s  ganzem Her­
zen recht viele glückliche Ehejahre!

G eburt. I m  Krankenhaus  zu Waidhosen 
wurde am 14. ds. die Landa rbe i te r in  M a r i a  
H e l m  a u s  R otte  Knieberg 6 von einem K n a ­
ben entbunden,  der den N am en L e o p o l d  
erhielt.

)

G R O SS H OL L E N S TE I N  A. 0. YBBS

Auszeichnung. F ü r  besondere Tapferkeit vor 
dem Fe ind  wurde an  der Ostfront der SS .«  
Unterscharführer Fritz E h g a r t n e r  m it  dem 
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet, nachdem 
er bere i ts  im F r ü h ja h r  da s  Eiserne Kreuz 2. 
Klasse e rha l ten  hat . W i r  g ra tu l ie ren !

T odesfall. W ie  w ir  noch kurz vor B l a t t ­
schluß erfahren,  ist nach kurzem schwerem Leiden 
A l t -P g n .  Rosa F  r ll h w a l d, Schwester des 
Blauereibesitzers  P g .  R udolf  B r u n  st e i n e r ,  
verstorben. S ie  w ird  morgen,  S a m s t a g  den 25. 
ds., zur letzten Ruhestätte  im O rts fr iedhof ge­
leitet.

ST. GEORGEN AM R EI T H

B eförderung . O bergefreiter J o h a n n  T  a z - 
r e i f e r  wurde im Osten zum Unteroff izier be­
fördert. Unseren herzlichsten Glückwunsch!

Aus U rlau b . Schütze ajgtjb ius H a s e l st e i - 
n e r, Gefre iter  P e t e r  B  a u m a n n, S o ld a t  
Emmerich S c h i e r h u b e r  und Gefreiter W il-

Die Kartause  E am nik  baute  in  Scheibbs 
auch eine große Kirche und einen P far rho f ,  von 
dem a lte  Teile  heute noch bestehen. E in  Hof­
richter richtete die U n te r tane n  des S t i f te s ,  ein 
M arktrichter die Ortsbewohner.  1352 erhob 
Albrecht Scheibbs zur S t a d t  m it  dem Rechte 
zur A bha l tung  eines  M ark tes  alle v ie r  W o ­
chen. Zudem wurde die neue S t a d t  m it  einer 
festen R in g m a u e r  und W ehrt l l rm en  versehen.

I n  diese Zei t  fä ll t auch die E in w an d e ru n g  
von Schmieden in s  E r la f ta l ,  die sich die starke 
S t rö m u n g  des Flusses dienstbar machten. I h r  
Gewerbe blühte  namentlich im 15. und 16. 
J a h rh u n d e r t .  E s  brachte dem O r t  und seiner 
Umgebung eine wachsende Wohlhabenheit .

1529 und 1532 erschienen die Türken  vor E a-  
ming,  wurden aber zurückgeschlagen. Auch die 
Scheibbser wiesen die „Türkischen M o rd b re n ­
ner"  dank der guten Befest igungen m it  b lu ­
tigen Köpfen ab. A us  F reude  d a rüber  g rü n ­
deten sie eine „Feuerschützengilde", die in  dem 
späteren ^chützenverein for tlebte. F ü r  das  
tapfere  V erha l ten  verlieh ihnen der L a n d e s ­
fürst F e rd in a n d  der Erste da s  neue schöne 
S ta d tw ap p en .

1574 erhie lt  Scheibbs von M a x im i l ia n  dem 
Zweiten  da s  Recht zur A bha l tung  eines W o ­
chenmarktes, w as  dem n unm e hr  von den

Helm H a u ß weilen derzeit auf  U rlaub  in der 
Heimat.  W i r  grüßen sie herzlichst und hoffen, 
daß sie sich in  der grünen  B ergheim at  gut er­
holen.

B on  der M S B . Derzeit weilen im Blinden- 
e rholungsheim M ü t t e r  mit  Kindern  aus  luft­
gefährdeten Gebieten des Altreiches, die durch 
die N S V .  hieher gebracht wurden,  um sich zu 
erholen.

T odesfall. W ie  w ir  bereit s  in  unserer letz­
ten Folge kurz berichteten, wurde  die Fam il ie  
S ie g l  durch das  plötzliche Ableben des Gatten 
bzw. V a te r s  H errn  Rudolf  S i e g l  ha r t  getrof­
fen. Herr  S ieg l ,  der im Osten bei der Deutschen 
Reichsbahn eingesetzt war,  kam auf  U rlaub  in 
die Heimat,  um sich hier einer Bruchoperation 
zu unterziehen. An den Folgen dieser O pera ­
tion verschied er am 10. ds. im Krankenhaus  
zu Waidhofen,  35 J a h r e  alt.  E r  h in te r läß t 
M u t te r ,  G a t t in  und drei  Kinder.  M i t  Rudolf 
S ieg l  verl ie r t  die O rtsg ruppe  einen tüchtigen 
und treuen M ita rb e i te r .  E r  w a r  Vlockleiter der 
N S D A P .-O r t s g ru p p e ,  P r o p ag an d a le i te r ,  Block- 
w a l te r  der N S V .  und O r ts o b m a n n  der DAF. 
Am D iens tag  den 14. ds. wurde der Verstor­
bene, nachdem er von Waidhofen  hieher über­
führt worden war,  in  einem feierlichen B eg räb ­
n i s  zur letzten Ruhestätte  geleitet. Zahlreiche 
Kranz-  und Blumenspenden bewiesen die A n­
te i lnahm e der Bevölkerung. M i t  den Klängen  
der Ortskapelle und den bewegten W orten  des 
O r t s a m ts l e i t e r s  der N S V .  P g .  N e u f e l d ,  der 
ihm einen ehrenden Nachruf widmete,  nahm  die 
Bevölkerung Abschied von P g .  R udo lf  Siegl,  
dessen Andenken stets in  den Herzen alle r sein 
wird.

GÖSTLI NG A. D. YBBS

Heldentod. I n  t reuer  soldatischer Pf licht­
e rfüllung starb am 29. J u n i  der P io n i e r  F r ied ­
rich T r i t t l h u b e r  a u s  Oberrosenau Nr.  15 
den Heldentod für Eroßdeutschland. E r  stand 
im  21. Lebensjahre.  Die  Heim at  wird seiner 
stets in Ehren  gedenken!

A DM O NT

W ieder ein Todesopfer der B erge. Der  42
J a h r e  alte  Rober t  R  e ch e r u n te rna hm  vor kur­
zem mit  seinem Arbeitskam eraden O tto  S c h e r f  
eine T o u r  auf  das  Hochtor im Gesäuse. Beide 
Bergsteiger gingen ohne Seilsicherung. Scherf, 
der e twa 40 M ete r  vor seinem K am eraden  au f­
stieg, hörte  plötzlich einen Steinschlag, konnte 
aber  wegen dichten Nebels  nichts sehen. Als 
feine Rufe unbean tw or te t  blieben, stieg er wie­
der ein Stück ab und bemerkte einen ausgebro­
chenen Felsblock. E ine  a lsb a ld  aufgebrochene 
Bergungsmannschaft konnte zw ar  die Leiche Ne- 
chers entdecken, den Toten  aber b is  jetzt noch 
nicht bergen, weil die Stelle ,  wo er liegt, nur 
äußerst schwer zugänglich ist und die höchsten 
Anforderungen an die Bergungsmannschaften 
stellt.

W E Y E R  A. D. ENNS

Todesfa ll.  2 m  K rankenhaus  zu Waidhosen 
starb am 21. ds. F r a u  A n n a  M o r a  o, Tisch­
le rsehefrau,  U nterer  M ark t  24, im Alte r  von 
56 J ah r e n .

W A L L S E E
Gerechte S ü h n e  fü r eine B lu t ta t .  W ie  wir

seinerzeit berichteten, verübte im vergangenen 
W in te r  der beim L a n d w ir t  B ra u n sh o fe r  in 
S te in s traß ,  Gemeinde  S inde lbu rg ,  bedienstet ge­
wesene 44jähr ige Melker Josef T  e l s e r eine 
schwere B lu t t a t .  Schon seit längere r  Ze i t  hatte 
Telser die am gleichen Dienstplatz beschäftigte 
17jährige A n n a  V o r f e l e d e r  m it  L iebes­
an t rägen  verfolgt, fand  aber  bei dem braven 
Mädchen kein Gehör. D a rü b e r  erbost, versah er 
sich mit  zwei scharf geschliffenen Messern und 
schlich am 6. Feber abends der Dienstmagd, die 
a u s  einer Holzhüt te Holz holen wollte, nach. 
A ls  er von ih r  neuerlich abgewiesen wurde, ge­
rie t der hitzige Liebhaber  in  eine solche W ut,

B a u e rn  regelmäßig  besuchten O rte  eine neue 
B lü tezeit  brachte.

Die  Scheibbser strebten nach Unabhängigkeit,  
fielen von R om  ab und hie lten sich e inen pro te ­
stantischen P red ige r .  Die  B au e rn  verweigerten 
dem Kloster G am in g  den Zehent und die B ü r ­
ger dräng ten  auf  Z a h lu n g  eines dem Kloster 
gegebenen D a r le h en s ;  auch die S t i f t sbeam ten  
im „G em äuer"  t ra ten  auf  die Se i te  der S tad t .  
A ls  sich der P r i o r  1595 nach Scheibbs begeben 
wollte, wurde er auf dem Wege dahin  von 
einem bewaffneten T ru p p  u n te r  A nführung  des 
M arktr ich te rs  gefangengenommen und in die 
S t a d t  gebracht, wo er der M iß h an d lu n g  n u r  
durch feine Flucht entging.

D a s  S t i f t  führ te beim Kaiser  Klage.  Dieser 
schickte einen Kommissär m it  S o ld a ten  nach 
Scheibbs. Dem M arktr ichte r wurde die rechte 
Hand abgehauen,  d an n  wurde er hingerichtet. 
S e in e  Mitverschworenen erh ie lten Kerkerstrafen. 
Die  eingeschüchterte Bürgerschaft e in igte  sich 
n un  m it  dem P r i o r ,  der ihre  a l ten  P r iv i leg ien  
bestätigte und da s  neue hinzufügte , daß in n e r ­
ha lb  der M a u e r n  von Scheibbs n u r  der M ar k t ­
richter die Gerichtsbarkeit au süben  dürfe. Die 
vertr iebenen katholischen Geistlichen aber  kehl­
ten wieder  in  die S t a d t  zurück.
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. . .  und das alles ohne Angelschein
basj er dem unglücklichen Mädchen ein Messer 
in den Leib rannte .  D a  sich bei der Wucht des 
S toßes  die Klinge  verbog, warf  der Wüterich 
dieses Messer weg und stach m it  dem zweiten 
Messer aberm a ls  auf  sein Opfer los. D a s  le­
bensgefährlich verletzte Mädchen wurde  in s  Am- 
stettner Krankenhaus  gebracht, wo es der Kunst 
der Ärzte gelang,  das  Leben zu retten. Der 
T ä te r ,  der zunächst die Flucht ergrif fen  hatte, 
sich dann aber doch selbst der Gendarmerie  
stellte, wurde kürzlich vom Landgericht 6 t .  P ö l ­
ten zu 12 J a h r e n  Zuchthaus  verurte il t.

ST. PETER IN DER AU

Z u r Schönerer-Eedenkfeier in Mmstcttcn. Die
in Amstetten am 17. ds. veransta lte te  Fe ier  a n ­
läßlich des 100. G ebur ts tage s  des Erweckers des 
alldeutschen Gedankens  im a l ten  Österreich Ge­
org R i t t e r  von Schönerer wurde besonders in 
den a l ten  n a t iona len  Kreisen m i t  Freude be­
grüßt und es waren gewiß alle a l ten  Schöne« 
rianer,  die noch Zeitgenossen seiner politischen 
Tätigkeit  waren,  sofern sie der Fe ier  nicht per­
sönlich beiwohnen konnten, im  Geiste dabei.

F e ie r unseres N S V .-K in d c rg a rtcn s . Am 
S o n n ta g  den 19. ds. wurde  von der Leitung 
unseres N S V .-K in d e rg a r te n s  eine kleine Feie r 
veranstalte t,  zu der die meisten E l te rn  der K in ­
der sowie viele K inderfreunde erschienen waren. 
Nach B egrüßung  des Bürgerm eis te rs  und N SV .-  
O r t s a m ts l e i t e r s  sowie a ller Anwesenden durch 
die Lei te r in  F r l .  Ludm il la  333 a I I  n c r und 
nach einem von einem Kinde  vorge tragenen Be- 
griißungsgedicht wurden von den Kindern  ver­
schiedene Lieder gesungen sowie kleine Tänze 
und Märchenspiele aufgeführt , die das  allge­
meine Gefallen der erschienenen Gäste fanden. 
Nach einer bei den nkddlichen Tischen einge­
nommenen Kinderjause  fand eine heitere Auf­
füh rung  e ines Kasperltheate rs  statt, die beson­
de rs  bei den K indern  al lgemeinen J u b e l  a u s ­
löste. Die gelungene  Veransta l tung ist in  erster 
L in ie  der sich um die K inder mühenden Leite­
r i n  sowie ihren Helferinnen und ihre r gediege­
nen  Lehrmethode zu danken, so daß von den 
K le inen  anerkennenswerte  Leistungen erzielt 
wurden.

K riegs t rauung .  Am 18. ds. wurde vor dem 
hiesigen S ta n d e sa m t  der Oberschütze Franz  
S  u m p s, B auh i l fsarbe i te r ,  M ark t  S t .  P e te r  
Nr.  114, mit  der Landarbe i te r in  Helene V o r -  
d e r d e r f l e r  aus  M ar ia -N eus t i f t  getraut.

S E I T E N S T E T T E N

Vom S ta n d e sa m t .  D e n  B u n d  d e r  E h e  
schlossen: Eendarmerie-Hauptwachtm eiste r Her­
m ann  K r i e g i f c h  mit  F r l .  S te fan ie  S c h l ö g l ­
h o f e r ,  Kaufmannstochter.  — G e s t o r b e n  
sind:  Josef  B r a n s t e 1 1 e r ,  Landarbe i te r ,  im 
66. Lebensjahr .  A n n a  H o l z n  e r ,  E ngerbäue­
rin, im  74. Lebensjahre.  Fe rd in an d  P f a f f e n -  
l e h n e r, Hausbesitzer, im  78. Lebensjahre.

A L LHART SBE RG

B on unseren S o lda ten .  Befördert  wurden 
die Gefreiten K a r l  A i g n e r  (Hochaigen) und 
F ranz  O i s m ü l l e r  (Fohrhag) zu Obergefre i­
ten. Z um  Gefreiten befördert wurde S o ld a t  
Dr.  S te fa n  B r u c k s c h w e i g e r ,  Professor. E r  
ist ein Sohn  der F a m i l ie  Bruckschweiger in 
Dorf . S o ld a t  H erm ann  E d l i n g e r (O ber­
weid) wurde an der Ostfront schwer verwundet 
und befindet sich derzeit in  eine,m Feldlazaret t . 
Schwer erkrankt ist S o ld a t  Leopold K r e n n  
(Unte rangerholz ),  doch besagen die letzten Nach­
richten, daß er in  einem Reservelazarett bereit s  
der Genesung entgegensieht. W ir  grüßen sie 
alle  herzlichst!

Von der N S D A P . S o n n tag  den 19. ds. 
wurde im Pa r te ihe im  die monatliche M i tg l i e ­
derversammlung abgehalten, welche wieder 
einen guten Besuch aufzuweifen hatte. E i n ­
gangs  gedachten die Versammelten der Gefalle ­
nen, worauf  O rtsg ruppen le i te r  P g .  M  e s e ck e 
die Dienstnachrichten erledigte. H ie raus  übe r­
reichte er mehreren Parte igenossen ihre  M i t ­
gliedskarten. E s  kam zu einer Aussprache über 
Adolf-Hitler-Schulen,  B et reuung  der Volks­
deutschen, Bekämpfung der Gerüchteoerbreitung 
sowie über  die (Setreibeaufbringung in  unserer 
Or tsgruppe .  N S V .-O r t s am ts le i t e r  P g .  A lois  
B r u c k s c h w e i g e r  sprach über M itg l iederwer-  
bung fü r  die N S V .  sowie Hitler-Freiplatzspen- 
den und gab bekannt, daß F r a u  A n n a  W a g ­
n e r  das  Amt der Pflegekindeistel lenleiterin 
übernommen hat.

H I L M - K E M A T E N

Todesfall. Am D onners tag  den 16. ds. ver­
schieb nach längerer  Krankheit F r a u  Sofie  H a- 
r  a tz m ü l l e r, P r iv a t e  in Kematen 47, im 72. 
Lebensjahre.

U L M E R E E L D - H A U S M E N I N G

G eburt. F r a u  B er tha  N e ck h a  i m, G a t t in  
des Oberfeldwebels  F ranz  Neckhaim, Haus-  
tncning, Fabrikstraße 48, wurde am 12. ds. im  
Waidhofner  Krankenhaus  von einem Mädchen 
entbunden. E s  erhielt den Namen I n g r i d

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r

. In s e l  vor  den Toren  Athens . B a t te r ien  auch 
auf  diesem E i land ,  das  so einsam und so ver­
lassen — scheinbar —  inm it ten  des seidig 
blauen  Teppichs e ines wundervollen sommer­
lichen M it te lm eeres  ruht.  S ie  wachen, die S o l ­
daten an den Geschützen, an  den Beobachtungs­
stellen . . .  F lugzeuge b rum m en heran. S ie  wer­
den mit  schlafwandlerischer Sicherheit erkannt, 
gemeldet und a ls  Type soundso vermerkt. Auch 
der Gefrei te W. verfolgte ruhigen Gewissens 
eine der Maschinen, die über der Küste e inher­
strich, die in  den Nachmit tagsstunden eines 
bru theißen S om m er tage s  durch einen f l i r ren ­
den weißblauen und glasigen Äther schwamm.

M a n  kennt sich bestens a u s  in den Maschi­
nen. Aha! — Bomber!  Kommen von T P Z .  
zurück. Ah, sieh m al  an,  die Herren Seeflieger 
sind auch m a l  wieder aus der Achse. M a n  freut 
sich auch, w enn die K am eraden  von da droben 
ein  p a a r  „Mätzchen“ vorfliegen.

„S to p  m a l“ , sagt sich der Gefrei te W. „Das,  
w a s  diese Maschine da veransta ltet,  das  sind 
wahrlich keine Freudensprünge über ein ge lun­
genes Unternehmen.  Is t  der Vere in  denn ver­
rückt gew orden?“ Gefreiter W. sieht, wie die 
Maschine nach einigen tollen K urven  plötzlich 
nach un ten  schießt. E r  hört über die S t i l le  des 
M eeres  unzweifelhaf t das  Bellen von Kanonen 
und M E . s  Und da durchschauert es ihn . . .  Gut 
7000 M ete r  ab schwimmt e tw as  im  Bach. E s  
schaut dunkel aus.  Schwarz. I s t  nach oben ab­
g e ru n d e t . . .  E in  U-Boot!  W ah rh af t ig  ein U- 
Boot , das  anscheinend stark gekrängt  im  Wasser 
liegt, aber es fährt  noch. S e in  Herz klopft, a ls  
Gefre iter W. zum Telephon greift. E r  m e ld e t ..

„Danke“ , sagt m an  am andern  Ende des 
D rah tes .  „Zie l ist erkannt."

A us  dem B ade  tobt  der Batteriechef, hatte  
gerade eine gastierende KdF.-Gruppe  in  die sal­
zigen F lu t en  geführt. Ohne Rücksicht auf  S te ine  
und K lam otten  braust er ab. „K ra f t  durch 
F reude"  h in te r  ihm h e r . . .

D a s  alles  wickelt sich in Sekundenschnelle ab. 
Funkmeldungen an den A dm ira l ,  an die U- 
Ia gdg ruppe ,  an  die F l i e g e rv e rb ä n d e — :

„Feindliches U-Boot,  wahrscheinlich tauch- 
unkla r — aber fahrend im Q u a d ra t  vor 346, 
In s e l  XY."

I m  Seehafen springen die M oto ren  der U- 
J a gdve rbände  an. Der  Flo t t i l len -Ehef  hüpft 
persönlich m it  in s  Boot.  Und in  der Zwischen­
zeit begann vor  der In s e l  die Schlacht.

„Lassen S ie ,  mein  Lieber,  den knacken w ir  
m it  einer einzigen Kanone",  befiehlt  der B a t ­
teriechef seinem Offizier. D a s  Geschütz feuert.

Erster Schuß W ei tlage .  Zw eite r  Schuß zu 
kurz. Der dri t te  hau t  direkt vors  Ziel.  „B ravo !  
Gut  und schnell!" ruf t der Chef.

Der drit te  Schuß ist unzweifelhaf t ein T re f ­
fer. Hochauf spritzt si lbernes Wasser.

„ E s  ist weg!"
J u b e l  an allen Geschützen. S ta u n e n d ,  immer 

noch nicht begreifend stehen die M ä n n e r  und 
F r a u e n  der K dF .-E ruppe  umher,  ha lten  sich die 
Ohren  zu. Die Kle ine m it  dem b raunen  H a a r ­
schopf winkt jube lnd zu den S o lda ten  herüber. 
Und Hein an der Kanone  riskie rt  schnell ein 
A u g e . . .

„Herr K ap i tä n leu tn a n t ,  H err  K a p i tä n le u t ­
na n t ,  — er rü h r t  sich noch!"

Tatsächlich, da ist der Bursche wieder!
„F euer  frei! "
Der Beobachtungsstand meldet wieder T ref­

fer. S ie  w a r ten  nun.  Der  Batter iechef streicht 
sich verzweifelt  über da s  H aar .  Auf seinem 
b raun g eb ran n te »  Gesicht glitzern Per len .  
„Sakra ,  ich will  Gustav Schulze heißen, wenn 
das  nicht eine komische Sache ist. W i r  schießen 
doch weiß Gott  nicht m it  K inderpuder in  den 
G ra n a te n .“

B ru n o  B rehm  50 
J a h r e  a l t .  Am 23.
J u l i  vollendete der 
a u s  Laibach gebür­
tige Schriftsteller 
B ru n o  B rehm  sein 
50. Lebensjahr .  W enn  
m an  den Nam en  die­
ses w ahrhaf t  soldati­
schen Dichters a u s ­
spricht, so denkt man 
vor allem an  seine 
große R o m a n t r i lo ­
gie „ A pis  und Este“ , 
„ D as  w a r  d as  E nde“ 
und „Weder Kaiser  
noch König".  Der 

Dichter hat d a r in  das  Schicksal der D onau lande  
vom J a h r e  1903 b is  1917 in  einer de ra r t  u n ­
parteiischen und sachlichen Dars te llung wider-  
gegeben, daß sie wirklich a l s  Dokument  des 
ganzen, m it  ungeheurer  S p a n n u n g  geladenen 
Kampfes  zwischen N a t io n a l i s m u s  und I m p e ­
r ia l i s m u s  gelten kann.

W iedereinstellung der ältesten Lokomotive 
E u ro p as . Dänem arks  älteste Lokomotive wurde 
kürzlich infolge M a n g e l  an Treibstoff fü r  die

J o c h e n  B r e n n e c k e  ( P  K.)

M a n  sicht nämlich im m er noch w a s  auf  dem 
Wasser schwimmen. Schaut jetzt weiß aus.  Wie 
komisch. I n  der Luft häng t  eine K am pf­
maschine. S i e  dreht auf e inm al  ab . . .  E in  P r i ­
sen- und Untersuchungskommando geht zu W as­
ser und braust in  hoher F a h r t  im Schutz ge la­
dener und gerichteter Geschütze auf  das  schein­
bare  havar ie r te  U-Boot zu. J e  näher  die M ä n ­
ner  kommen, um so länger  werden ihre  Ge­
sichter.

„Möönsch", schreit einer und fast gleichzeitig 
die andern, „das  hau t  den stärksten Eskimo vom 
Schli tten!“ D a s  „Unterseeboot“ ist ein a u s ­
gewachsener W a l  —  woher er kommt, weiß 
der Himmel —  von der soliden Länge von gut 
neun M ete r.  E r  liegt jetzt auf  dem Rücken, 
zeigt seine weiße Bauchseite. Tot .  M i t  15= 
Z e n t im e te r-G rana ten  erschossen. R o t  ist das 
Wasser von B l u t . . .

E in  Grieche jum pt in den w arm en  „Bach" 
und schlägt ihm einen Pahls teg  (seemännischer 
Knoten, der sehr fest hält ,  aber  immer wieder 
leicht lö sba r  ist — um die mete rbre ite  Schwanz­
flosse und dann  tuckert dieser seltsame, ja  fast 
erheiternde T r a n s p o r t  an  den Anlegsteg in  der 
geschützten Bucht.

D or t  steht der Batteriechef. Schon von wei­
tem ruft ein S e e m a n n  im Überschwang der 
Freude über diese komische Beute  herüber: 
„Herr K ap i tä n leu tn a n t ,  und da s  a lles  ohne 
Angelschein!"

Die „Seeschlacht" bei der In s e l  Z P .  ist be­
endet.

E l f  Schuß — drei Treffer  — auf einen 
neun M ete r  langen W al .  B e i  6200 M ete r  E n t ­
fe rnung! D a s  wollten w ir  sehr sachlich bei die­
ser humorigen Geschichte feststellen. Bei diesem 
kleinen Ziel,  bei der schnellen Folge der S a l ­
ven ist das  fü rw ah r  eine prachtvolle Leistung. 
Ich selbst mußte dabei  an den englischen K a p i ­
tän  eines in Ubersee aufgebrachten schwer be­
waffneten Frachters  denken. Auf die Frage ,  
w a ru m  er nicht dem strikten Befehl der eng­
lischen A dm ira l i tä t ,  zu schießen und u n te r  al len 
Umständen zu funken, Folge geleistet hätte, 
sagte er lächelnd: „M eine  Herren,  ich b in  kein 
Wahnsinniger .  Ich kenne schon vom Weltkrieg 
her die deutsche K riegsm ar ine .  Und daß die 
deutsche M ar in ea r t i l l e r i e  ausgezeichnet schießt, 
das  nicht zu verschweigen gebietet m i r  die Hoch­
achtung vor dieser kleinen, aber sehr gefähr­
lichen deutschen Wafse."

Die Sache m it  dem W a l  hatte  noch ein 
Nachspiel:

T a g s  da rau f  Lagebesprechung beim Admira l .  
Der I A t r ä g t  v o r . . . :  „Und weiter,  Herr  Ad­
m ira l ,  ha t  sich z u g e t r a g e n . . . "  Der  I A  schaut 
nicht auf  und in  seiner S t im m e,  m an kennt sie 
ja, ist ein anderer  K lang ,  ein verha ltenes  
Schwingen, a l s  ob ein fröhliches Lachen u n te r ­
drückt werden müsse  : „Gestern nachm ittags
um 17 Uhr kam eine M eld u n g  von der In se l  
Z P .  E in  feindliches U-Boot fei gesichtet und 
beschossen worden. Die  U -J ag d  lief aus .  Um 
17.14 Uhr eine neue M eld u n g :  „Kein  U-Boot,  
sondern ein neun M ete r  langer  W a l  to t und 
eingebracht. 11 Schuß und drei T r e f f e r . . .  und 
so fort." Der A d m ira l  und die anderen  Her­
ren nehmen diese M eldung  m it  einem gewall ten 
und daher  wundervollen Ernst  entgegen. „ S o r ­
gen S ie  dafür,  daß da s  T i e r  verwerte t wird. 
Könnte  m an  Seife  d a ra u s  machen, w ie?  B i t te  
um eine P robe ."  „ Ja w o h l ,  Herr  A dm ira l !  — 
Der^nächste P u n k t :  D a s  G e l e i t . . . "

I n  den Nachmittagsstunden des nächsten T a ­
ges w ird  der W a l  in  den Umschlaghafen P i ­
rä u s  abgeschleppt. E r  soll dort  aufgehievt wer­
den. E in  schwerer K ra n  packt u n te r  — aber  alle 
Trossen brechen. Der  W a l  wiegt „nu r"  die K le i ­
nigkeit von über 40 Zen tne rn !

Und stinken tu t  er auch.

modernen M oto r t r i ebw a gen  auf  der Strecke 
V e j le—Erindsted  wieder in B et r ieb  gesetzt. 
Diese V e te ran in  wurde im J a h r e  1868 e rbaut  
und hat im  Laufe  einer 74 jährigen Tätigkeit  
mehr a l s  1,700.000 Kilomete r,  demnach etwa 
da s  40fache des Erdum fanges  zurückgelegt. Der 
F ü h re r  der Lokomotive ist ein bereit s  be tagter 
M a n n ,  dessen V a te r  sie nunm ehr vor mehr  a ls  
70 J a h r e n  in  ihren Beruf  e ingeführt  hatte.

W iev iel W ein  w urde im  J a h r e  1941 e r­
zeugt? Nach Angaben des I n t e r n a t io n a l e n  l a n d ­
wirtschaftlichen I n s t i tu te s  in R om  belief sich 

W elt-W einerzeugung  im J a h r e  1941 auf  
160 M il l ionen  Hektoliter. D avon  entfielen 
mehr a ls  D re iv ie r te l  — 125 M il l ionen  Hekto- 
" l e r  — auf E u ro p a  i die größten W ein p ro d u ­
zenten, Frankreich, I t a l i e n  und S p a n ie n ,  nah- 
men d a ran  m it  42K ,  35 beziehungsweise 141% 
M il l ionen  Hektoliter teil. I n  den außereuro­
päischen L ändern  stand Algerien m it  einer 
Weinerzeugung von 10K M il l ionen  an der 
Spitze, j t t  den Vere in ig ten  S t a a t e n  brachte die 
,Tr SJi?|en[efe 24 M il l ionen  Zentner ,  a u s  denen 
6 M il l ionen  Hektoliter W ein  erzeugt wurden.

C h in in m an g el in  N ordam erika. Die  den Ver-  
etuceften S t a a t e n  von Amerika zur Verfügung 
stehenden M engen von C h in in  werden ba ld

aufgebraucht sein. Die  Sorge  der Bundesreg ie ­
rung  um Beschaffung von Ersatz in  diesem zur 
Bekämpfung der M a l a r i a  nötigen Artikel ist 
daher  eine große. Der zunehmende C h in in ­
m angel  hat bere it s  zur Er lassung eines V e r ­
botes an  die Apotheken geführt, C h in in  frei­
händig  zu verkaufen. v. P .

B ä ren p lag e  in  Schweden. Der S t a n d  an 
B ä r e n  hat in  Schweden de ra r t  zugenommen, 
daß m an  sich dort ernstlich m it  dem Gedanken 
t räg t ,  das  im J a h r e  1927 erlassene Jagdverbo t  
aus dieses W ild  aufzuheben.

B u lg a rie n , der größte B aum w ollerzeuger in 
E u ro p a . An der Spitze der B aum wol le  erzeu­
genden S t a a t e n  in E u ro p a  steht Bu lgarien .  
Die  diesem J a h r  mit  diesem Artikel bebaute 
Fläche be träg t  100.000 Hektar. M a n  erhofft 
sich, davon gegen 21 M il l ionen  K ilog ram m  e rn ­
ten zu können.

Märchcnschloß a u s  Edelsteinen. E in  Edel­
steinschleifer a u s  I d a r  stellte in  50jähr iger 
Arbe it  ein Märchenschloß a u s  geschliffenen 
Halbedelsteinen zusammen. D a s  Kunstwerk, 
da s  einen M ete r  bre it,  75 Zent im eter  tief und 
ebenso lang ist, besteht a u s  50.000 geschliffenen 
Edelsteinen. E s  wird von 200 kleinen G lü h ­
b irnen  beleuchtet.

FÖR ODE D41MUBFRMU
M eh r Vorsicht beim  S am m eln  von P i lzen

W ie  leichtfertig manche Menschen m it  ihrem 
eigenen, wie m it  dem Leben ihrer  A ngehöri­
gen umgehen,  beweisen die al ljährl ich im 
S o m m er  wiederkehrenden Pressemeldungen 
über Todesfä lle  an  den Folgen des Genusses 
gift iger P ilze .  Schreiber dieser Ze ilen  ha t  schon 
wiederholt  die Beobachtung gemacht, daß 
S tä d te r ,  die auf  dem Lande auf  S o m m er ­
u r la u b  weil ten und kaum einen der unzäh l i­
gen P i lze  m it  Sicherheit kannten, m it  einem 
Büchlein bewaffnet — in  einem Fal le  handel t 
es sich um das  Naturgeschichtsbuch a u s  der seli­
gen Schulzeit — auf die Suche nach P i l ze n  lo s ­
zogen, wobei die gefundenen Exemplare  m it  
den mehr  oder weniger guten, farb igen W ie ­
dergaben  der P i lze  in  den Büchern verglichen 
wurden.  K enner  der P i lze  aber  werden gerne 
bestätigen, daß dies  ein reichlich unzulänglicher 
Behelf  ist, diese m it  Sicherheit anzusprechen, 
um  so mehr a l s  die Unterscheidungsmerkmale 
der Schwämme nie  im m er so m arkan t  hervor­
treten.  Von verschiedenen Einflüssen bedingt 
(Entwicklungsstadium, Boden- und K l im a v e r ­
hältnisse sowie eine gewisse L aune  der N a tu r )  
ä nder t  sich vielfach F o rm  und F a rb e  der P i lze  
und zu ih re r Unterscheidung ist schon ein ge­
übtes  Auge nötig  und nicht einfach eine f a r ­
bige Bilderta fe l .  W er  also seine selbstgesam­
melten P i lze  nicht m it  absoluter Sicherheit a n ­
sprechen kann, tu t  gut  da ran ,  einen E r fah renen  
aus diesem Gebiete zu R a t e  zu ziehen, ehe es zu 
spät sein könnte. Ganz besondere Vorsicht sei 
aber  bei dem Kaiserl ing  geboten, der in  seinem 
jungen Entwicklungsstadium in  seinem A u s ­
sehen dem Fliegenpilz  sehr nahe  kommt. Sicher 
ist der Kaiser l ing  einer der besten P i lze  unserer 
heimischen W älder ,  wegen se ine r .g roßen  Ä hn­
lichkeit m it  dem Fliegenpilz  (wenn sie noch in 
ih re r  weißen Hülle eingeschlossen und einem 
Hühnere i gleichen) aber  auch der gefährlichste 
u n te r  ihnen und die meisten P i lzve rg if tungen  
sind auf  sein Konto  zu schreiben. Lieber daher  
auf  ein lockendes M a h l  verzichten a l s  sich und 
die Se in igen  leichtsinnig in  Lebensgefahr zu 
bringen.  D a ra n  denke jeder, der P i l ze  sammelt.

Adalber t  Csmeri ts , Stoob.

K ohlrabi-G ulasch

Vt K ilo g ram m  K oh lrab i  werden geschält 
und in  schwach haselnutzgroße Würfelchen ge­
schnitten, während das  zar te  G rü n  der P f l a n ­
zen mit te lf ein  gehackt wird. N un  dünstet m an 
einen Eßlöffel  gehackte Zw iebel  oder P o r re e ­
zwiebel in  2 Dekagramm F e t t  gründlich heiß, 
fügt  die rohen Kohlrabiwürfelchen hinzu, 
würz t m i t  S a lz ,  einem gehäuften Kaffeelöffel 
to ten  P ap r ik a ,  fa ll s  erwünscht mit  einem E ß­
löffel P a ra d e i s m a r k  und ein bißchen Küm m el 
und dünstet alles  ein Weilchen im  eigenen 
Sa f t .  Hernach gießt m an m it  Wasser daum en­
dick bedeckt aus und kocht das  Ganze langsam, 
b is  sich die Kohlrabiwürfelchen kernig weich 
anfühlen .  W enn  es soweit ist, fügt m an V, 
K ilo g ram m  gekocht geschälte, in haselnußgroße 
Würfelchen geschnittene Erdäpfel  h in z u '  und 
läßt alles  langsam weiter dünsten, b is  die 
Speise eine mollige Beschaffenheit erreicht hat. 
Gegen Schluß streut m an  das  gehackte Kohl­
r a b ig rü n  ein. A ls  Auflage kann m an  10 Deka­
g ram m  dünne Wurstscheiben auf  das  heiß a n ­
gerichtete Gemüse legen. S t a t t  Kartoffe ln  kön­
nen auch 20 Dekagramm gekochte Nudelte ig ­
hörnchen eingemischt werden.

OER IHlMySSMRTEIM
T ragende B äum e müssen gedüngt w erden
Bäum e,  die Früchte tragen,  sind jetzt m it  

einem Phosphorsäuredünger  zu düngen. Auch 
K a li  kann ihnen jetzt noch gegeben werden, 
das  überhaup t  die Holzreife fördert  und die 
B äu m e  gegen Fröste widers tandsfähiger macht. 
Haben  die B äu m e  vie l Frucht und hat es 
einige Wochen nicht geregnet, fo sind sie zu 
gießen. B äum e,  die nichts tragen,  sind nicht zu 
gießen. M i t  Stickstoff darf  der B au m  jetzt nicht 
mehr gedüngt werden. Alles dürre  und abge­
storbene Holz ist von den B äu m en  zu entfe r­
nen. Schwer he ladene B äu m e  müssen rech - 
zeitig gestützt werden. An den W einreben sind 
die Eeiz tr iebe (auch Achseltriebe genannt) a u s ­
zubrechen. Aus die Schädl ingsbekämpfung darf  
nicht vergessen werden.

W@e[h(sm$<gha<y] a&as wMm Weöfi
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Kämpfer für völkische Kraft und Reinheit
Z u m  1 2  0. G e b u r t s t a g  G r e g o r  M e n d e l s  a m  2 2 . J u l i

A ls  die nationalsozialistische Regierung 
Deutschlands  a l s  erste in  der W e l t  m it  bedeut­
samen M aß n a h m e n  der Erbgesundheitspslege 
unser  V o l t  vor  einer drohenden biologischen 
Krise bewahrte ,  schuf sie dam it  zugleich die 
G rund la gen  jener unbezwingl ichen völkischen 
Kra f t ,  die heute das  deutsche Schwert  zum 
Siege  führ t.  I m  M it te lpunk t  der Volksgesund­
heitspflege im  neuen Reich aber steht die 
menschliche Erblichkeitslehre, deren Begründer  
und  Vorkämpfer der Sudetendeutsche G r e g o r  
M e n d e l  war.  B i s  zu seinem Tode blieb er 
der wissenschaftlichen W el t  ein Unbekannter.  
A ls  Bauernsohn a u s  Heinzendorf kam er in s  
B r l lnne r  Gymnasium und fiel dort durch das 
Examen —  wegen unzureichender Kenntnisse in 
der Naturwissenschaft! 1868 wurde er zum Abt 
des B r l lnne r  S t i f t e s  gewählt . D a s  ist der be­
scheidene äußere Lebensgang eines M an n e s ,  
der in  echter deutscher Forschcrart nie  nach R u h ­
meslorbeer strebte und doch in  stiller Arbe it  am 
Grunde  eines neuen inneren  Reiches mitbaute .  
1858 begann M ende l  seine ersten botanischen 
Arbe i ten :  Untersuchungen über Ps lanzenbastar -  
dierung. E r  züchtete verschiedene Zierpflanzen, 
um  nach künstlicher Befruchtung neue F a r b e n ­
va r ia n te n  zu erreichen. Hierbei  zeigte sich eine 
auffallende Regelmäßigkeit,  m it  der gewisse 
Hybridform en immer wiederkehrten, sooft die 
Befruchtung zwischen gleichen Arten  geschah.

I m  B r l lnne r  S t i f t s g a r te n  wurden nun  
Tausende  von Versuchspslanzen, Erbsen ver­
schiedener Rassen, Bohnen, Levkojen und Hie- 
racium, gezogen und in ihrer  Entwicklung ge­
n a u  beobachtet. M i t  größter Exaktheit rcgi- 
stierte M ende l  die beobachteten Erscheinungen, 
—  eine Arbeit  von unendlicher M ühe und h in ­
gebendem Eifer . A us  den Kreuzungsversuchen, 
die viele J a h r e  lang  unermüdlich fortgesetzt 
wurden, konnte der jede R uhe  und Zers treuung 
verschmähende Forscher die Gesetze able iten,  die 
bei der V ere rbung  von wesentlichen M erkmalen  
auf  die folgenden G enera t ionen  wirksam sind. 
1866 veröffentlichte er diese Ergebnisse in  einer 
kleinen Schrift, die be re i ts  die später a ls  
„Mendelsche R ege ln"  bekanntgewordenen V e r ­
erbungsgesetze enthie lt.  Aber n iem and  nahm 
Notiz von dieser Entdeckung, die es der B io lo ­
gie ermöglichte, tiefer in  da s  Wesen der E r ­
scheinungen einzudringen a l s  jede andere  F o r ­
schungsrichtung. E i n  unbekannter  H il fs lehrer ,  
der ohne die reichen H ilfsm it te l  der Hochschule 
in  stiller Zurückgezogenheit seltsame Versuche 
u n te rnahm ,  —  w as  hätte  dieser S o nde r l ing  der 
zünftigen Wissenschaft schon bieten können! E s  
h a t  lange  gedauert , b is  m an  M en d e ls -  Erb-  
'gesetze wiederentdeckt hat . Erst um 1900 ver­
schafften der deutsche Forscher K or tens ,  der 
Ostmärker Tschcrmak und der Holländer  de V ric s  
ihnen G e ltung  und Anerkennung.  Um diese 
Z e i t  w a r  M ende l  bere it s  16 J a h r e  tot.

D a s  R evo lu t ionä re  an  M ende ls  Entdeckung 
w a r  folgender Sachverhal t :  W äh ren d  m an b i s ­
her angenom men hatte , daß die von den E l te rn  
übernom m enen A nlagen  sich zu einer E inhei t  
verb inden,  w a r  durch M en d e ls  Versuche er­
wiesen, daß diese Anlagen  im K reuzungsp ro ­
dukt u n a bhäng ig  vone inander  sein können, daß 
sie sich bei der Keim zellbi ldung des Bas ta rds  
wieder  vone inander  t rennen  können und bei 
e inem neuen Befruchtungsoorgang in verschie­
dener Weise kombinieren.  V ere rbung  ist also 
Ü ber t ragung  selbständiger, vone inander  t r e n n ­

ba re r  und frei kombin ie rbare r Anlagen.  S ie  
vollzieht sich in  einer gesetzmäßigen, zah len­
mäßig  feststellbaren Weise. Die  ererbten A n­
lagen kommen entsprechend ihrer  Stä rke  in  den 
folgenden G enerat ionen wieder zur Geltung. 
M i t  der Entdeckung dieser Gesetze werden die 
b is lan g  schwer faßbaren  Erscheinungen der V e r ­
erbungen erforschbar, sie lösen sich auf  in  die 
Übertragung von E inze lan lagen  von einer Ge­
ne ra t ion  auf  die nächste.

Auf der G rund lage  der Mendelfchen Regeln 
konnte die Erblichkeitsforschung weiterbauen. 
I n  der Zellkernforschung konnten nu n  auch die 
mate rie llen Teilchen festgestellt werden, die a ls  
T r ä g e r  der Anlagendisposit ionen die Erbmasse 
des werdenden O r g a n is m u s  bilden. Die  in 
jahrzehnte langer  Arbe it  fortgesetzten Uixzer- 
suchungen erweisen schließlich, daß die Menoel-  
schen Regeln  auch für die menschliche Entwick­
lung  anzuwenden sind. S o  wuchs a u s  M endels  
Arbeit unsere menschliche Erblichkeitssorschung

hervor. W enn  in unserer Zeit  eine biologische 
Gefahr von unserem Volke abgewendet wurde, 
indem die W ei tergabe  gesunden Erbgu tes  ge­
fördert, die erbliche W ei tergabe  körperlicher 
oder geistiger M inderwer tigke it  verh indert  
wird, so danken w ir  die Voraussetzungen dazu 
dem Entdecker der Vererbungsgesctze: Gregor  
Mendel.

Den „Zaubere r  von B r ü n n "  n ann ten  die 
Zeitgenossen ha lb  spöttisch den stillen, einsamen 
M a n n ,  der in  seinem S t i s ts g a r te n  den Rätseln  
der N a tu r  nachging. W i r  Heutige wissen aus  
seinem Werk und a u s  seinen Schriften, daß sein 
forschender Geist sich über seine Blumendasta rde 
h in au s  in  die Zukunft der Völker richtete und 
daß er eine A nw endung  seiner Gesetze im Le­
ben seines eigenen Volkes erstrebte. S o  war  
sein Kamps wohl nicht vom Glanz  des Forscher­
ruhm s  übers trahlt,  aber in  der Geschichte u n ­
serer, völkischen Neuwerdung  wird M ende l  u n ­
vergessen bleiben a ls  Künder  und Vorkämpfer 
einer neuen natürl icheren und da rum  größeren 
Lebens- und Volksordnung — eben jener O rd ­
nung,  die Deutschland heute gegen die Mächte 
e iner versinkenden, todgeweihten W el to rdnung  
verte idigt.  O. E .  F.

Paradiese mit Hintergründen
A u s  2 n s u l i n d e s  v e r g a n g e n e n  T a g e n  /  V o n  A l e x a n d e r  v. T h a y e r

(5. Fortsetzung)

Der Burubudur — ein Märchentraum von 
Stein und Marmor

Der T a g  t räg t  u n s  weiter durch da s  ja v a ­
nische P a r a d i e s .  B an d u n g ,  wo im  J u l i  die 
großen Pferderennen  stattfinden, fliegt an u n s  
vorbei. W ährend  die B a h n  über  Viadukte  in 
großen Schleifen von e inem Bergsatte l ab ­
w ä r t s  führt,  sehen w ir  den Vulkan M a n d a la -  
w angi  und den dunklen, mächtigen, mehr a ls  
2200 M ete r  hohen E u n t u r .  Und da nn  sind 
w ir  endlich in  Djokjakarta , der Haupts tadt des 
gleichnamigen Ia v a n en s ta a te s ,  die u n te r ­
getaucht im Schatten mächtiger Tropenbäum e 
liegt. Zweitausend Weiße wohnen hier unter
80.000 J a v a n e r n .  Die  W eißen sind die Besitzer 
der Zucker-, Kaffee- und Jnd igopf lanzungen ,  die
80.000 B ra u n e n  aber die U n te r ta nen  des S u l ­
t a n s ,  der über Djokjakarta  herrscht, w a s  soviel 
wie „Blühende  Macht" bedeutet. Die Macht 
des S u l t a n s  ist jedoch alles  andere  a ls  blühend. 
I n  Wirklichkeit regie rt  der holländische ■ Resi­
dent, dessen P a la s t  am Ende der „Residentie- 
l a a n "  liegt, einer prachtvollen Allee von Ficus-,  
W o r in -  und T am ar in d en b äu m en .  I n  der m a r ­
mornen S äu len h a l le  des Residenten ist nichts 
von der ichmüien Hitze zu verspüren, die 
draußen herrscht. Der S u l t a n  übt seine „ b lü ­
hende Macht"  im  K ra to n  aus ,  ein von Bastio­
nen, T ü rm e n  und W al lg raben  umschlossener 
Fes tungsbau,  in  dessen großem Hof an  beson­
deren Gedenktagen große punkvolle Festlich­
keiten veransta lte t werden, bei denen auch ge­
zähmte T ig e r  und E lefan ten  mitwirken —  die 
einzigen, die m an  auf  J a v a  zu sehen bekommt. 
D a  der S u l t a n  Fremde n u r  da nn  empfängt,  
wenn sie in  Frack und weißer B inde  erscheinen, 
müssen w i r  auf  dieses V ergnügen  verzichten, 
w as  u n s  weniger  bekümmert , a l s  wenn w ir  
auf  den B u r u b u d u r  hä t ten  verzichten müssen.

W a s  der Tadsch M a h a l  in  I n d i e n  ist, der 
prachtvollste V a u  des Festlandes,  ein M ärchen­
t r a u m  a u s  S te in  und M ar m o r ,  da s  ist fü r 
J a v a s  Kunst  der B u ru b u d u r .  M a n  weiß nicht, 
w er  dieses Meisterwerk  der Hindukunst errichtet 
hat.  Se ine  Geschichte, seine S ag e  ist e rzählens­
wert,  auch wenn sie nicht w ah r  ist:

„ I n  der guten a l ten  — natürl ich buddhist i­
schen — Zeit  lebte a l s  Herrscher über M i t t e l ­
java  der Fürst D ew a  Kusuma.  Dieser Fürst  
behandelte  einen seiner treuen D iener  rauh 
und dieser wurde zu seinem erbit te r ten  Feind. 
E r  raub te  das  zwei jährige Töchterlcin des 
Fürsten.  J a h r e l a n g  suchte der Fürst seine Toch­
ter aus der großen In s e l  J a v a .  B i s  er die 
Suche aufgab. Zwanzig  J a h r e  später le rn te  der 
Fürst  aus einer J a g d  ein schönes, liebreizendes 
Mädchen kennen. D ew a  Kusuma nahm  es zur 
F r au ,  denn schön und edel w a r  da s  Mädchen. 
Den beiden Liebenden w ard  nach einem J a h r  
ein K ind geboren. D a s  w a r  Wasser aus die 
M üh le  des noch immer tödlich be le idigten D ie ­
ners .  E r  ließ D ew a  Kusuma wissen, daß er 
seine Tochter gehei ra te t hatte. Die Götte r  w a ­
ren beleidigt.  Verzweifel t wandte  sich der Fürst 
an den Oberpriester.  Der  befahl ihm, b innen 
zehn T agen  den herrlichsten B uddha-Tem pel  
zu e rbauen,  den es auf der W el t  gab. T a u ­
sende von Architekten, Zeichnern, M a le r n  und 
B i ldhauern ,  Zehntausendc  von Arbei te rn  holte 
D ewa Kusum a herbei. Der  Tempel B u d d h as  
stand nach zehn Tagen  m it  seinen tausend G a ­
lerien und T üren ,  Glocken und F igu ren ,  Höfen 
und Bögen, Toren  und B ru n n e n .  Tausend 
kleine Türmchen und Kuppeln  zierten den O b e r ­
bau dieses viereckigen Tempelriesen. D a  führte 
Dewa Kusuma den Pr ies te r  in den Tempel. 
A ls  sie aber  in s  Inners te  kamen, weiteten sich 
die Augen des Fürsten in Entsetzen und Furcht. 
D a s  große Buddhab i ld ,  da s  dort errichtet w or­
den war,  w a r  gestohlen. Natürl ich w a r  der T ä ­
te r n iem and  anderer  a l s  der rachsüchtige D ie ­
ner. Denn ohne dieses B i ld  w a r  der Tempel 
nicht vollendet. Und so ließ sich der Fürst mit  
seiner F r a u  zur  S ü h n e  im  Tempel e inm auern ."

S o w e i t  die S a g e  von der Ents tehung des 
B u ru b u d u r .  Die  I n n e n w ä n d e  des T em pe l­
um ganges  zeigen die Geschichte Buddhas ,  der 
seinen Lotosthron verließ, um  sein E r d e n w a l ­
len zu beginnen.  W i r  verfolgen seine Heiligen- 
laufbahn,  b is  er endlich a ls  Vollendeter in das  
N i rw a n a  aufgeht.  B on  der vierundzwanzigsten 
Terrasse des T em pels  aber sehen' w ir  aus die 
zackigen M enorch-Berge,  deren S i lhouet ten  sich

scharf vom glutroten Abendhimmcl abheben, 
w ährend der Vulkan M erap i  wie eine dunkel­
b laue Kulisse den Horizont  abschließt. Und jetzt 
t räg t  u n s  der Zug  nach S u r a b a ja .

S u r a b a j a  liegt unw eit  der M ü n d u n g  des 
K a l i  M a s  in den fünf K ilometer  breiten 
Sund .  der J a v a  von der In s e l  M a d u r a  trennt.  
Aus 160.000 J a v a n e r  kommen 14.000 Chinesen 
und 10.000 E u ro p äe r :  auf  letztere 10.000 Autos, 
auf  die 14.000 Chinesen tausend Krastwagen 
und aus die J a v a n e r  zweihundert . Die  M ü n ­
dung des K a l i  M a s  ist kanalisiert, östlich von 
ihr liegt der Hafen Udjung m it  seinen Ma- 
rinewerkstütten und großen Hafenbassins, mit 
der S t a d t  durch die Eisenbahn und eine Auto­
straße verbunden.

W enn  m an ann im m t,  daß in  S u r a b a j a  
einer europäischen F a m i l i e  ein W agen  genügt, 
so befindet m an sich in  einem I r r t u m .  Auch 
hier kommen drei W agen  aus die Fam il ie ,  denn 
un te r  die zehntausend E uropäe r  sind die K in ­
der und F r au e n  eingerechnet. Gewöhnlich hält 
man sich einen offenen W agen  für die abend­
lichen» Abkühlungsfahrten ,  denn n u r  der Luf t­
zug nacht die Schwüle erträglich,  und eine ge­
schissene Limousine für die Regenzeit. F ü r  die 
E e b irg sfa h r ten  jedoch einen besonders starken 
und schweren Ecb irg sw agen .  W ie  sehr S u r a ­
ba ja  aus den Autoverkehr eingerichtet ist, zeigt 
der Umstand, d aß .d ie  Hauptstraßen keine Geh­
steige besitzen. Die  S t r a ß e  geht b is  an den 
H ausrand ,  die E u ropäer  fahren im W agen  und 
die Eingeborenen brauchen keine Gehsteige. Sie  
müssen zusehen, daß sie nicht überfahren 
werden.

Die  J a v a n e r  müssen sich in S u r a b a j a  Legi­
t im a tionen  m it  Fingerabdruck ausstellen lassen. 
Nicht etwa,  weil sich die E u ro p äe r  vor irgend­
welchen mörderischen Ins tinkten  ih re r U nte r­
tanen  fürchten, sondern weil m an sonst nicht 
der flüchtigen Chauffeure  habhaf t wird,  die je­
manden niedergefahren haben.  W a s  bei dem 
Auto tempo in S u r a b a j a  eine alltägliche A n­
gelegenheit ist. Die  b raunen  Chauffeure  zie­
hen es dann  vor, zu verschwinden, um unte r 
neuem N am en  baldigst wieder  aufzutauchen.

Die  P o en a le  S an c t ie  ist eine besonders cha­
rakteristische Einrichtung. S ie  ist wichtiger für 
J a v a  a ls  der javanische Chauffeur,  der einen 
M a n n  überfährt.  Der  P f lan ze r  n im m t einen 
K u l i  auf, macht mit  ihm V ertrag ,  zahlt  ihm 
Vorschuß, t r a n s p o r t i e r t  ihn auf  feine P f l a n ­
zung. D a s  a lles  kostet Geld, w a s  den K u l i  we­
nig kümmert, wenn ihn das  Heimweh packt. 
I s t  er a us  dem Gebirge,  bekommt er am Meere  
Heimweh oder umgekehrt. Die  Nacht ist lang  
und finster, und eines M o rg e n s  ist er ver­
schwunden. D a m i t  der P f lan z e r  nu n  sein Geld 
nicht verl ie rt ,  läßt er aus G rund  der „Poenale  
S a n c t ie "  den geflohenen K u l i  von der Po lize i 
verfolgen und zurückbringen. M a n  wird  sagen, 
V e r t rag  ist V ertrag .  Gewiß! N u r  sieht die 
Sache in  Wirklichkeit anders  aus.  Die  Zucker­
ro h r -P f lanze r  zahlen besser und bekommen da­
her immer Leute. Die  Tabakpslanzer können 
nicht so gut  zahlen und tun  es daher  auch nicht. 
Folglich bekommen sie schwer Leute. Folglich 
lassen sie mit  der „ P o e n a le  S a n c t ie "  Mudj 
fremde K u l i s  e inbringen,  die i rgendwo zusam- 
mengesangen werden. I n  früheren Zeiten hat 
m an  da s  Sk lavenhandel  genannt .  Heute gibt  es 
keinen Sklavenhandel .  Heute gibt  es n u r  die 
„ P o e n a le  S a n c t ie "  und ihre  Schlepper.

„ D as  ist unglaublich",  sagen w ir ,  „wie kann 
m an Menschen, die nicht schuldig sind . . . "

H alt!  S o  ist es wieder nicht. Schuldig sind 
sie schon e tw as.  Aber nicht dem Pf lanzer .  
S ondern ,  wie eben jeder a rme Teufel auf  J a v a ,  
irgend e inem beliebigen G läubiger .  E inem  C h i­
nesen zumeist. Diesem Chinesen zahl t der 
P f lan ze r  das  a us ,  w as  der Chinese dem Kuli  
geborgt hat. Jetzt ist der K u l i  also dem P f l a n ­
zer das  Geld schuldig. Und jetzt hat m an  die 
„ P o en a le  S a n c t i e " . ..

M anchm al  wehrt  sich der Kuli .  M i t  dem
Messer —  läuft  A m o k   E s  ist nicht alles
paradiesisch in  dem P a r a d i e s  J a v a ___

(Fortsetzung folgt)

H A N S  E R N S T  D k l  M ö g

ins neue Leben T "
llrh e b e r re c h ts sc h u tz : D eu tsch e r R o m a n v e r la g ,  Klotzsche (D re s d e n )

M a r i a  ließ es wohl  geschehen, daß er den Arm 
um  sie legte, daß er ihren  M u n d  küßte, aber 
seine Zärtl ichkeiten en tf lam m ten  sie nicht, sic 
d rangen  nicht in ih r  I n n e r e s  und brachten 
keine Not in  ih r  B lu t .

W olfgang  bemerkte wohl die Schranke und 
bemühte  sich, sie nicht zu erschrecken m it  seiner 
Ungeduld  und  seinen wilden Wünschen. E r  war  
rücksichtsvoll und  aufmerksam zu ihr, er w a r  ein 
vollendeter K a v a l i e r  in  jeder Beziehung.

S o  blieb es denn nicht aus ,  daß M a r i a  ihm 
geneigter wurde  von T ag  zu Tag.  U nd wenn 
ih r  auch seine Zärtl ichkeiten kein allzugroßes 
Glück zu schenken vermochten, so dulde te  sie sie 
doch ohne Abneigung.  W enn  sie jetzt manchmal 
seinen N am en aussprach, so lag d a r in  ein eige­
ne r  K lang ,  es schwang d a r in  doch e tw as  wie 
eine ferne Zusammengehörigkeit . J a ,  es kam 
so, daß sie sich freute, wenn er S o n n ta g s  kam 
und  sie in  seinem W agen  abholte . D a s  wurde 
d a n n  jedesmal ein T a g  voll frohen Unbeküm­
m e r t s t e s .

Natü rlich  blieb e s , im  Haust der E l te r n  nicht 
v e rb o rg e n . . D a fü r  sorgte schon Alfons , der jetzt 
seine ne tten  A benteuer  a llein erleben mußte. 
D e r  forsche, flotte W olfgang  fehlte ihm manch­
m a l  und  er konnte auch ga r  nicht verstehen, daß 
ein  Mensch sich in  kurzer Z e i t  so ve rw andeln  
konnte e ines  Mädchens wegen. Aber schließlich 
w a r  dieses Mädchen seine Schwester, seine senti­
m e n ta le  Schwester, die in  der Liebe ein W u n ­
der sehen wollte. Alles N arre te i ,  a lles  Quatsch,

dachte A lfons  in  seiner leichten Art . E in  M ä d ­
chenherz ist wie  ein Barom eter ,  wetterwendisch, 
heute so und morgen anders.  Hatte  sie nicht 
e inm al  gesagt, daß sie den W olfgang  nicht l ie ­
ben könne. Und n u n ?

D e:  V a te r  w a r  zufrieden, daß es so gekom­
men w ar ,  und bedauerte  jetzt mehr  a l s  früher , 
ein geschlagener M a n n  zu sein, da die Tochter 
nu n  be re it  w ar ,  in  ein neues  Leben zu gehen. 
Ach, es w a r  ihm nicht wie anderen  V ä te rn  ver­
gönnt,  sich in der Öffentlichkeit zu zeigen m it  
seiner großen, schönen Tochter.

F r a u  Adelheid a l le rd ings  nahm  die Sache 
mit  ungeheurer  Wichtigkeit. S i e  ha t te  den festen 
W il len ,  die Angelegenheit  nicht mehr a u s  dem 
Auge zu lassen. J a ,  sie fühlte sich wie der F ä h r ­
m a n n  eines Schicksals und sie w a r  u n te r  allen 
Umständen bere it  und entschlossen, das  S te u e r  
so zu wenden,  daß es eine bald ige V e r ­
lobung gab.

D ie s  w a r  dann  e in m a l  der Gegenstand einer 
ernsthaften Famil ienaussprache.  Vielleicht 
merkte F r a u  Adelheid auch, daß M a r i a  doch 
nicht so ganz bei der Sache war,  und da rum  
wollte sie eine V er lobung  um  jeden P r e i s .

E s  w a r  nach dem Mittagessen, a l s  F r a u  
Adelheid eine ganz wichtige M iene  aufsetzte 
und zu Alfons,  der sich entfernen wollte, sagte:

„Willst du nicht noch ein  wenig  Hierbleiben, 
Alfons. Ich hätte  nämlich e tw as  sehr Ernsthaf­
te» zu besprechen, d a s  u n s  alle angeht . M i t  
V a te r  bin ich d a r in  vollständig einig. E r  te ilt  
meine M ein u n g ."  S i e  lehnte sich weit  im  S tu h l  
zurück, umklammerte  die beiden Lehnen und 
sah M a r i a  an.

„ E s  handel t  sich um dich, M a r i a . "
„Um mich?"
„ J a ,  mein  Kind.  W i r  wissen alle, daß du 

den jungen K l inge rham m  liebst —  w a s  mich 
und V a te r  be tr if ft  — w ir  haben nichts dagegen.

Aber so kann und darf  es a u f 'd i e  D a u e r  nicht 
weitergehen. E s  ha t  sonst in  der Öffentlichkeit 
den Anschein, a l s  seist du n u r  die Geliebte  des 
jungen K lingerham m . D a s  u n te rg rä b t  deinen 
Ruf.  W ar u m  verlobt ihr euch denn nicht?"

M a r i a  hatte  plötzlich das  Gefühl , a l s  stünde 
ihr in der M u t t e r  eine geschäftstüchtige H e i ra t s ­
ve rm i t t l e r in  gegenüber.  Ach, daß sie so ga r  kei­
nen Menschen hatte, der ih r  R a t  und Hilfe ge­
bracht hätte  in  der Z e i t  ihrer  größten V e rw i r ­
rung.

„W i r  haben wirklich noch nicht d a rüber  ge­
sprochen", sagte M a r ia .

„Auch noch nicht d a ra n  gedacht?"
„ W a s  mich betrif ft,  ich habe noch nicht d a ra n  

gedacht."
„Ich finde das  unverständlich. W a s  ist deine 

M e in u n g ? "
Der  Kranke saß in  diesem Augenblick recht 

klein und h in fäll ig  in  seinem Lehnstuhl. E s  
w a r  ga r  nicht auszudenken, daß dieser M a n n  
auch noch eine M e in u n g  haben könnte. Aber es 
lebte in  diesem geschlagenen K örper  noch eine 
M enge  O rdnungssinn ,  so daß er nicht anders  
konnte:

„Natürlich müßt ih r  euch verloben.  Ich ver­
stehe nicht, wie sich Herr  K l inge rha m m  das  
denkt."

Alfons, um  seine M e in u n g  befragt,  bl ie s  
natü rl ich in s  gleiche Horn, obwohl er sonst in 
seinen moralischen Grundsätzen ziemlich wankel­
m ü tig  war.  J ed en fa l l s  sah M a r i a  sich ganz 
allein und sie hörte nichts anderes ,  a l s  daß es 
mit  S i t t e  und M o r a l  nicht mehr ve re inbar  sei, 
wenn sie ein V e rh ä l tn i s  aufrecht zu erhalten  
gedenke, um  der Um w elt  Gelegenheit zu geben, 
zu flüstern und die Köpfe zu schütteln.

Nach endgült igem Beschluß des kleinen F a ­
m i l ien ra te s  würde Herr  W ote rs  demnächst mit  
dem jungen K l inge rham m  sprechen, fa ll s  er

nicht b innen acht T agen  käme, um offiziell um 
M a r i a s  H and anzuhalten .

M a r i a  w a r  somit endgült ig  vor eine E n t ­
scheidung gestellt.

A ls  sie ein p a a r  Tage  später W olfgang 
wieder traf,  es w a r  in  einem kleinen Kaffee­
haus,  da nahm  sie sich vor, ihm zu sagen, wie 
m an  bei ih r  zu Hause über da s  V e rh ä l tn i s  
dachte. Aber da nn  fand sie nicht den M u t  dazu, 
denn W olsgang w a r  an  diesem Tage  sehr lustig 
und aufgeräumt.  S ie  dachte, daß sie ihm die 
S t im m u n g  verderbe.

W olfgang  hatte  schon seinen Grund ,  daß er 
lustig war.  E r  hatte  nämlich fü r  diesen Tag 
e tw as  beschlossen. E s  w a r  ein schöner Herbst­
tag, einer von jenen, die schon ein Gottes­
geschenk waren  um  diese späte Zeit.  E s  war  
doch schon Ansang November.

A ls  M a r i a  in s  Auto  stieg, dachte sie, daß sie 
vielleicht irgendwohin  in s  F re ie  führen, ins 
I s a r t a l  vielleicht, oder in  die nahen  Berge. 
S t a t t  dessen hie lt  er vor dem großen Geschäfts­
ha us  seines V a te r s .  M a r i a  hörte ih r  Herz 
angstvoll schlagen. E r  aber lächelte:

„D u mußt keine Angst haben, M a r i a .  Ich habe 
meiner  M u t t e r  versprochen, dich ih r  zu bringen.  
E ie  w ar te t  heute auf  dich."

M a r i a  fühlte, w ährend  sie vor ihm die 
teppichbelegten S tu f en  hinaufschritt, daß sich in 
dieser S tu n d e  w iederum ein B l a t t  im  Buch 
ih res  Lebens  wendete und unerb it tl ich liegen 
blieb. E s  gab kein E n t r in n e n  mehr  und immer 
klarer sagte ih r  Verstand,  daß sie wohl Wolf ­
gang K l inge rham ins  F r a u  werden würde.

S i e  kannte seine M u t t e r  nicht und  machte 
sich schon bereit,  von strengen, forschenden Augen 
betrachtet zu werden. Keine S p u r  davon.

(Fortsetzung folgt.)
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Höchste Kraftentfaltung des deutschen 
Landvolkes

Staatssekretär Backe kündigt Prämien für zusätzliche Leistungen an

Auf einer Kundgebung des G au es  Ober- 
donau der N S D A P ,  sprach am S o n n ta g  der 
Leiter der deutschen Ernährungswir tschaft  und 
Agrarpol it ik . S taa tssekre tä r  B a c k e ,  in  der 
Reichsnährstandsha lle  in  W els.  Die  K u n d ­
gebung, an der neben G au le i te r  E i  g r u b  e r  
Reichsobmann B e h r e n s .  L andesbauernfüh- 
t e r  R e i n t h a l l e r  und zahlreiche V ertre te r  
von P a r te i .  S t a a t  und Wehrmacht te ilnahmen,  
wurde durch G aule i te r  E ig rube r  eröffnet. Der 
G aulei ter  t ra f  nach einem Rückblick auf  die 
Plockadeabsichten unserer Gegner die Feststel­
lung. daß es der staatsmännischen Kunst des 
F ü h r e r s  gelungen ist, einen Gegner nach dem 
andern  zu schlagen und da s  B au e rn tu m  zur in ­
tensiven Arbeit  fü r die Sicherstellung der E r ­
n äh ru n g  aufzurufen. Die  P a r t e i ,  sagte er, ist be­
reit.  den B a u e rn  in  der Arbe it  um  die E r n ä h ­
rungssicherung den Weg zu zeigen.

S taa ts sek re tä r  B a c k e ,  der m i t  dem Besuch 
dieser Kundgebung eine Besichtigungsfahrt 
durch den G au  Oberdonau verbunden hatte, 
stellte fest. Latz diese Reise ihm die harten  B e ­
dingungen gezeigt habe. un te r  denen in  großen 
Gebieten des G au es  Oberdonau  die L a n d w ir t ­
schaft a rbe i ten  mutz. W ährend  die L a n d w ir t ­
schaft des Altreichs nach der Ze i t  des Um­
bruchs wenigstens einige J a h r e  der Gesundung 
hatte , in  denen sie die Schäden der Vergangen­
heit beseitigen konnte, w a r  für die Alpen- und 
D o n a u län d e r  nach dem Anschluß n u r  ein J a h r  
des ruhigen und friedlichen Aufbaues  gegeben. 
A ls  diese Gebiete dem Reich angegl iedert  w u r ­
den. stand Deutschland im Zeichen des V ie r ­
jahresp lanes .  der auch der Landwirtschaft viele 
Arbeitskräfte  entzog und der es schwer machte, 
ih r sofort alle notwendigen B e t r iebsm it te l  zu 
liefern. I m  Kriege  mutzten da nn  alle Kräfte  
fü r  die Erzeugungsschlacht angespannt werden. 
Ebenso wie in der Gauhaupts tadt Linz heute 
die modernsten Werke der Technik stehen, werde 
e ines  T ages  auch eine ebenso moderne und neu ­
zeitige Arbeitstechnik in  der Landwirtschaft  
vorhanden sein. W i r  haben diese drei J a h r e  
durchstehen können, sagte Backe, ohne Hunger zu 
leiden. W enn  das  deutsche B au e rn tu m  in  den 
letzten J a h r e n  nicht so viel  geleistet hä tte , dann 
hätten mir  dem blockierten E u ro p a  nicht die 
Hilfe geben können, die es brauchte, um  mit  
uns  den Kam pf gegen den gemeinsamen Feind  
im Osten zu führen. Diese Leistung bestätigt 
die Richtigkeit unserer  Agrarpolit ik . W ie  1933 
stehen w ir  heute wiederum an  einem W ende­
punkt. Die  Enge des R a u m e s  in  der Heim at 
ist gebrochen durch die e inmaligen  Leistungen 
unserer Wehrmacht. D a m i t  steht auch das  
deutsche B au e rn tu m  vor der großen Ausgabe, 
die neuen R äu m e  zu besiedeln und für das 
Deutschtum zu gewinnen.  Die  W eite  des R a u ­
mes und die Schaffung eines neuen abend­
ländischen Gemeinschaftsgefühles erfordere es, 
daß m an nicht n u r  die Tagessorgen,  sondern 
darüber h in a u s  die grundsätzlichen A grarfragen  
sieht, vor denen w ir  heute stehen. S taats sekre­
t ä r  B a c k e  e r innerte  an  brie von ihm vorge­
nommene Ausgabente ilung zwischen R eichsnähr­
stand, Reichsamt fü r  Agrarpoli t ik  und Reichs­
e rnährungsminis ter ium. die angesichts des r e ­
volut ionären  Charakters  unserer künftigen 
Agra rpoli t ik  notwendig  geworden ist. Unsere 
Agrarpoli t ik  beruht auf  der B lu ts s rage ,  in  
aller unserer Arbe it  stehen w ir  auf  der Ras-  
sengrundlage. E s  w ird  daher in  Zukunft erste 
Aufgabe des B a u e rn tu m s  sein, lebendige B lu t s -  
quelle des Volkes zu bleiben. Diese Ausgabe 
ist noch entscheidender a l s  die im Kriege  so 
wichtige F rage  der Ernährungssicherung.  Ange­
sichts dieser B lu tsausgabe  des deutschen B a u e r n ­
tu m s  find B aue rnga ue  wie die donau- und a l ­
penländischen von entscheidender B edeutung für 
die  Zukunft.

Heute aber müssen m ir noch a l l e  K r ä f t e  
f ü r  d e n  S i e g  anspannen. D ie E rn ä h ru n g s ­
lage  ist m it der gewachsenen W ehrm acht und 
der zunehm enden Z ah l der ausländischen A r­
beitsk räfte  nicht leichter geworden. W ir  müs­
sen daher m it noch größerer K ra ft a n  die E r ­
zeugung herangehen und noch m ehr Erzeugnisse 
aus den M ark t liefern . Um der Landw irtschaft 
die A blieferungspflicht zu erleichtern, h a t der

F ü h re r  a u s  der E rk en n tn is  der Lage des deu t­
schen Landvolkes bestimmt, dag fü r M ilch und 
L an d b u tte r, fü r E ier, Schlachtgeflügel und Ho­
nig  besondere P rä m ie n  a ls  A nsporn fü r zusätz­
liche M ark tlc istungcn  gezahlt w erden. Die dazu 
notw endigen Anordnungen  sind jetzt erschienen. 
Danach erhalten  die M i l c h e r z e u g e r  neben 
der üblichen M ilchgeldauszahlung einen L e i ­
st u n g s  s ch l a g von 2, 5 und 8 P fen n ig  pro 
L i ter  fü r die Milchmenge, die sie ü b e r  eine 
bestimmte Durchschnittsmenge ihres  Gebietes 
h in a u s  an  die Molkerei  ablie fern . F ü r  L a n d -  
tz u t t e r, die über da s  festgesetzte A blie fe rungs­
soll h inausgeht,  w ird  eine P r ä m i e  von Reichs­
mark 1.20 je K i log ram m  bezahlt, für E i e r  
be trägt  die P r ä m i e  je 4 Reichspfennig fü r  je­
des Ei ,  das  über da s  Ablieferungssoll h inaus  
auf  den M ark t  gebracht wird. Auch für 
S c h l a c h t g e f l ü g e l  und H o n i g  sind P r ä ­
mien festgesetzt worden.

Durch diese R ege lung  soll a u c h  d e r  l e t z t e  
L i t e r  M i l c h  für die Selbstversorgung des 
gesamten Volkes abgeliefer t werden,  selbst aus 
Kosten des eigenen Verbrauchs im  L a n d h a u s ­
ha lt .  B ei  zwei M il l ionen  landwirtschaftlichen 
B et r ieben  m it  eigener K uhha l tung  würde sich 
bei täglicher M ehrab l ie ferung  von n u r  einem 
L i ter  Milch die Hälf te  der F r iedense in fuh r  der 
B u t te r  a ls  Mehrerzeuguntz ergeben. An dieser 
P rä m ien z a h lu n g  w ird  das  deutsche Landvolk 
den Wunsch der Reichsführung erkennen, die 
H ärte  der L anda rbe i t  e tw as  zu mildern ,  wenn 
sie von der Landwirtschaft  fü r  die E rn äh ru n g  
unseres Volkes da s  Letzte verlangt.

Um die zukünftigen Aufgaben noch weiter 
zu erleichtern, ist in  diesen Tagen  auf  Wunsch 
der P a r t e i  und des G au le i te r s  E ig rube r  be­
schlossen worden, für den G a u  Oberdonau  eine 
eigene Landesbaueinschaft,  zu errichten. Die  
v ie lfä lt igen Zukunf taufgaben können nicht 
zentra l geregelt werden, sondern sind örtlich 
zu lösen. M i t  weniger P a p ie r  und m i t  mehr 
R e n t a b i l i t ä t  werden alle diese Aufgaben sicher 
und schnell erledigt  werden. W i r  sind in der 
Landwirtschaft, so stellte S taa ts sek re tä r  Backe 
fest, die In f a n t e r i e  der Volkswirtschaft. E b e n ­
so wie  in  diesem Kriege  m i t  seinen vielen 
neuen W affen  es im m er wieder entscheidend 
ist, daß der tapfe re  In f a n te r i s t  den Boden e r­
oberte und fest in  Händen hielt, so a rbe ite t der 
deutsche B a u e r  in  der Heim at  und jetzt in  den 
neuen Gebieten des Ostens am Boden. Durch 
diese Arbeit  schafft er das  Fundam en t ,  das  
breit  genug sein muß, dam it  auf  ihm eine 
starke Wirtschaft stehen kann. F ü r  die Zei t  des 
Umbruches, vor der w ir  stehen, müssen w ir  ge­
rüstet sein. Ich habe, so sagte S ta a tssekre tä r  
Backe zum Schluß seiner A usführungen,  
zum deutschen Landvolk das  V e r t rauen ,  daß es 
seine Aufgaben meistern wird.  I n  den h in te r  
u n s  liegenden J a h r e n  habe das  deutsche 
B au e rn tu m  unserem Volke und seiner W i r t ­
schaft im m er wieder a lles  gegeben. E s  hat im ­
mer wieder seine Pf licht getan.  Rach dem sieg­
reichen Ende  dieses Krieges,  wenn der F ü h re r  
den N euau fbau  des Reiches im  Fr ieden  gestal­
ten kann, w ird  auch da s  B au e rn tu m  te i lneh­
men an e iner  zukunftsreichen Entwicklung.

Staatssekretär Backe in Amstetten
Vgn der großen Vauernkundgebung in W els  

kommend, langte  S taa ts sek re tä r  B a c k e  in  B e ­
g le itung von L an d esbauern füh rer  R  e i n  t h a  l- 
l e r  und Reichsobmann B e h r e n s  am M o n ­
tag  den 20. ds. v o rm i t tag s  zu kurzem Aufen t­
h a l t  in  der Kreis stadt Amstetten ein. L an d ra t  
S  ch e r p o n, K re isbaue rn füh re r  S c h w a n d !  
und  S ta b s l e i t e r  I n g .  W e i ß m a y r  ha t ten  sich 
zur B eg rüßung  der Gäste am Westende des 
Adolf-Hitler-Platzes  eingesunden. Die  führen­
den Persönlichkeiten des Reichsnährstandes e r ­
kundigten sich eingehend über die wirtschaft­
lichen Verhältn isse des Kreises und besprachen 
insonderhei t die Ausw irkung  der neuen Best im­
mungen über  P r ä m i e n  fü r  zusätzliche M ar k t ­
leistungen in  der Ernährungswir tschaft.  Trotz 
verschiedenster Erschwernisse w ird  der K re is  
Amstetten die N ährs tandsaufgaben  nach wie vor 
bestmöglich erfüllen.

D ie Rbliefernngsprämien für 
Hühnereier. Enteneier. Gchlachtgeflügel und Honig

Die von Staa tssekre tä r  Backe am 19. ds. in 
SBels angekündigten Ablie fe rungspräm ien  w e r ­
den wie folgt gewährt!

Die E i e i p r ä m i e n  werden denjenigen 
G eflügelhaltern gezahlt, die im Legejahr (1. 
Oktober bis  30. September)  die Abliefe rung 
von mehr a ls  60 E ie rn  je Henne oder E n te  an 
die Erfassungsstellen (S am m el-  oder Kennzeich-

nungsstel len)  oder gegen Berecht igungs- oder 
Bezugsschein an Nichtselbstoersorger oder son­
stige Bezugsberechtigte nachweisen. F ü r  die B e ­
rechnung der prämienberechtigten Eiermenge 
werden alle von den E ef lüge lha l te rn  nach der 
letzten amtlichen V iehzählung gehal tenen Hen­
nen oder E n ten  zugrunde gelegt nach Abzug von 
1 >5Hennen oder E n ten  fü r  jeden zum Betr ieb

des Geflüge lha lters  gehörenden H a u s h a l t s ­
angehör igen.  Werden im  B etr ieb  des Geflügel­
ha l te rs  nicht mehr a ls  VA Stück Hennen oder 
E n ten  fü r  jeden zum Betr ieb  des Geflüge lha l­
te rs  gehörenden H a usha l tangehör igen  gehalten, 
so wird die P r ä m i e  für alle abgel iefer ten E ier  
gewährt . Die  P r ä m i e  be trägt  4 Rps. je E i  für 
alle Eier ,  die über die festgesetzte A blie fe rungs­
menge von 60 E ie rn  oder, soweit eine solche 
nicht festgesetzt ist, a u s  der fü r  den E igenver­
brauch freigelassenen M enge  abgel iefer t werden.

Bei der Abgabe  von S c h l a c h t g e f l l l g e l  
vom Eeslüge lhal ter  an  die vom Eierwirtschafts­
verband zugelassenen Erfassungsstellen (Auf­
käufer, S a m m le r ,  Sammels te l len) w ird  neben 
dem jeweils  gült igen  Erzeugerpre is  eine P r ä ­
mie gezahlt. Diese be träg t  für jede abgel ieferte 
G a n s  8 R M . ,  fü r  jede abgelieferte M a g e rg a n s  
4 R M . ,  für jede abgelieferte P u t e  8 R M . ,  für 
jede abgel ieferte En te  3 R M . ,  fü r  jedes a b ­
gelieferte Huhn einschließlich Hähne und P e r l ­
hühner 3 R M . ,  fü r  jedes abgel ieferte Hähnchen 
oder Zw erghuhn 1 R M .  Die P r ä m i e  w ird  von 
den zugelassenen Erfassungsstellen n u r  gezahlt 
fü r  schlachtreife, gesunde Tiere,  deren M indest­
lebendgewicht je Stück be tragen soll: bei schlacht­
reifen Gänsen VA K ilogram m , bei M a g e rg ä n ­
sen 3A  K ilogram m , bei P u te n  2!4 K ilogram m , 
bei En ten  VA K ilogram m , bei Hühnern  und 
P e r lh ü h n e rn  VA  K ilogram m , bei Hähnchen und 
Zw erghühnern  400 Gram m . Die  Erfassungs­
stellen können auch geschlachtete T iere  abneh­
men. Bei Vorliegen der Voraussetzungen sind 
auch für geschlachtete T iere  P r ä m i e n  zu zahlen.

Die Anordnung  über  die A b lie fe rungs ­
präm ie  für Hühner-  und En tene ie r  t r a t  mit  
Wirkung vom 1. Oktober 1941, die für die A b­
lie ferungspräm ie  fü r  Schlachtgeflügel t r i t t  am 
1. August 1942 in Kra ft .

Z u r  F örderung  der Ablieferung von H o - 
n  i g werden m it  W irkung vom 1. M a i  1942 
P r ä m i e n  an Im k e r  gewährt.  Die  P r ä m i e  wird 
denjenigen Im k e rn  gezahlt, die nachweisen, daß 
sie im R ahm en  der Sonderakt ion  der Reichs­
fachgruppe Im ker  mehr  a l s  2 K i log ram m  Ho­
nig  je Bienenvolk an  die Erfassungsbetr iebe  
abgel iefer t haben. Die  P r ä m i e  be trägt  2 R M .  
je Kilogram m , das  über die fü r  die S o n d e r ­
aktion vorgeschriebene Mindestmenge von 2 
K ilog ram m  je e ingewin ter tes  Bienenvolk  a b ­
geliefer t wird.  Die  A uszah lung  der P r ä m i e n  
erfolgt  nach n äherer  Weisung der H aup tve r­
e in igung durch die Ortsfachgruppen Imker.

Veranstaltungen
bet Kreisbauernschaft Amstetten

Sprechtag  in  W aidhosen-L and. Am S o n n ­
tag den 26. J u l i  spricht K re isbauerns i ih rer  Sepp 
S c h w a n d !  in Schatzöd um 11 Uhr vorm i t tags  
in einer Bauernversam m lung .

Sprechtag in  M ark t A rdagger. Der nächste 
Sprechtag der Ortsbauernschaft  M ark t  Ardagger  
findet am S o n n ta g  den 2. August um  9 Uhr 
vorm i t tags  im  Easthause S tö g e r  statt.

E indosku rs  fü r Obst und Gemüse in  Ybbsitz. 
Am S o n n ta g  den 26. ds. um 1 Uhr hä l t  K re i s ­
bäuer in  F r a u  A n n a  W e n k  in Pbbsitz einen 
E indoskurs  fü r  Obst und Gemüse, den alle 
B äu e r in n e n  und B au e rn m ä d e l  besuchen können.

Mitteilungen
A bgabe von Kirschen freigegeben! Durch 

eine A nordnung  des Eartenbauwirtschaf tsver-  
bandes  D onau lan d -A lp en lan d  vom 17. J u l i  
1942 w ird  das  V erbot  der unm it te lba re n  A b­
gabe von Kirschen an  Verbraucher  fü r  die 
Reichsgaue N iederdonau und W ien  aufgehoben.

Ungebrochene A rb e itsk ra ft der d onau länd i- 
schen Raiffeisengenossenschaften. Kürzlich hielt 
die Rai ffeifen-Zentralkasse  W ien  ihre  44. or­
dentliche Vollversammlung ab. Aus  dem G e­
schäftsbericht w a r  zu entnehmen, daß die 
Zentralkasse auch im  abgelaufenen J a h r e  ihre 
Umsätze und die B ilanzsumme steigern konnte. 
S ie  ve rw a lte t  derzeit rund 140 M il l ionen  
Reichsmark E in lag en  der landwirtschaftlichen 
Genossenschaften und erte il te  mit  Jahresschluß 
rund 53 M il l ionen  Reichsmark Kredi te  an die 
Lagerhäuser,  Molkereien,  W inzer- und sonstigen 
Genossenschaften a ller Art.  Gestützt auf  die von 
der Zentralkasse zur V erfügung gestellten M i t ­
tel konnten sich die landwirtschaftlichen Genos-- 
senschaften auch im abgelaufe­
nen K r ie g s jah r  a ls  äußerst 
wichtige Selbsth il feorganisat io ­
nen der Bauernschaft erweisen.
Trotz der verschiedenen kriegs­
bedingten Erschwernisse konnten 
Molkereien neu errichtet und 
ausgebau t ,  Lagerhäuser und 
Ubernahmshallen  e rweiter t und 
neu erstellt werden, so daß der­
zeit schon ein ganz bedeutender 
Prozentsatz der Frucht und der 
landwirtschaftlichen B ed a r f s ­
artikel, die Milch fast zur 
Ganze, in  den beiden Gauen  
Nrederdonau und W ien  genos­
senschaftlich erfaßt wird.

A rbc i tsm a iden  le rnen  mel­
ken. Die  Arbe it  auf  dem 
B auernhof  ve r lang t  vielseitige 
Kenntnisse.

( P u r p e r ,  R A D . .  Z -M d e r-M K .)

U ntcrjuchungsam t und V ersuchsanstalt der 
Landesbauernschaft D onau land . D as  U nte r­
suchungsamt und Versuchsanstalt der Landes- 
bauernschaft D ona u land  te il t mit,  daß alle U n­
tersuchungen, die von der früheren Expert isen­
stelle der Börse fü r  landwirtschaftliche Produkte  
durchgeführt wurden,  nunm ehr  in  den Auf­
gabenkreis  des obigen Amtes  fallen und daß 
alle zu untersuchenden M uste r nicht mehr an 
das  Schiedsgericht der Börse für landwirtschaft­
liche Produkte  (Expertisenstelle) zu richten sind, 
sondern an da s  Unterfuchungsamt und Versuchs­
anstalt der Landesbauernschaft D onauland,  
W ien,  2., Lagerhausstraße 174. I n  diesen Aus­
gabenkreis  fallen alle Untersuchungen auf: 1. 
Hektolitergewichtsseststellungen, 2. Wasser- 
gehaltsseststellungen und 3. Besatzanalysen.

G ebt den Ferkeln  E rü n su tte r !  An die L and ­
wirtschaft ist in  diesem J a h r e  die Forderung 
ergangen ,  im Interesse  der E r h a l tu n g  unseres 
Schweinebestandes trotz der bestehenden F u t t e r ­
schwierigkeiten möglichst viele Ferkel aufzuzie­
hen. Viele  B a u e rn  und Landw ir te  wissen nicht, 
daß m an  den Ferkeln E rü n su t t e r  im großen 
A usm aß  geben kann, ohne deren Wachstum und 
sonstige Entwicklung zu schädigen. D a s  G rün - 
fu t ter  ist sogar sehr gesund. Absatzserkel und 
L äufer  kann m an  m it  jedem jungen,  eiweiß­
reichen E rünsu t te r ,  aber auch mit  Unkräute rn  
a lle r Art,  wie sie im G arten  und auf  dem 
Felde wachsen, fü tt ern. W enn  m an das  junge 
E rünsu t te r ,  da s  sehr schmackhaft ist und von 
den T ie ren  auch gerne gefressen wird,  gibt, 
dann  braucht m an  nu r  ganz geringe M engen 
von B eifu t te r ,  also Schrot, Futterkartosfeln  oder 
Magermilch. J ed e r  B a u e r  und L andw ir t ,  der 
Ferkel aufzieht, soll daher  möglichst viel G rün- 
fu t ter  seinen T ie ren  geben. E r  spart dam it  
F u t t e r m i t t e l  fü r andere  Zwecke und erfüll t 
gleichzeitig auch die Fo rderung  nach einer ver­
m ehrten H a l tu n g  von Ferkeln.

Alles Obst 
«ui Gemüse
dem ganzen Volke

V erteilu ng
nur über die Sam m elste iie  und nicht 
an Hamsterer durch E inzelverkauf

I n  verstärktem Matze versuchen sich auch in  
diesem J ah r e ,  trotz erlassenen Verbotes  und 
S t r a fan d ro h u n g ,  im m er noch eine große Anzahl 
von Verbrauchern kleinere oder größere M e n ­
gen aus anderen W egen zu beschaffen. Durch 
diese Selbstbeschafsung werden die A n b a u a u s ­
w eitung im Gemüsebau und die Fö rd e ru n g s ­
m aßnahm en fü r  den Obstbau teilweise unw irk­
sam. Die E rn te n  müssen über die M ärkte  
al len Verbrauchern zugute kommen und dürfen  
nicht von ein igen wenigen  Volksgenossen u n ­
m i t te lb a r  vom Feld  und a us  den G är ten  weg­
geholt werden, zumal auch durch diese eigen­
nützige H andhabung  die Versorgung der Groß­
verbraucher Wehrmacht und V e ra rb e i tu n g s ­
industrie  in F rage  gestellt ist. ( 6 ( 6 e r l= 8 i l6 e i6 ie n [ t )

Landfunkprogramm
des Reichssenders Wien 

vom 27. J u l i  b is  1. August (6.50 U hr)

M o n tag  den 27. J u l i :  Gemüse a l s  Nachfrucht 
(D r.  Fritz Bodo).

D ie n sta g  den 28. J u l i :  E in  ländlicher H and­
werker a ls  E r f inde r  (Hörbericht a u s  Fe ld ­
bach, Oststeiermark).

M ittw och den 29. J u l i :  Notwendigkeit  und 
Vorte ile  der S te ige rung  des Ölfrucht- 
an b au e s  (R e g ie ru n g s ra t  A. Gaßnet) .

D o n n e rs tag  den 30. J u l i :  B auernm öbel  und 
das  bäuerliche Kle id  (E ber -E röb le r) .

F re itag  den 31. J u l i :  Die S o r ten w a h l  im 
W einbau .  —  Der  Unfallschutz in der L an d ­
wirtschaft (zwei Hörberichte a u s  Feldbach, 
Oststeiermark).

S a m s ta g  den 1. A ugust: D a  fragst den E ru b -  
hofer! Hörfolge über die Schädlingsbekämp­
fung (F ranz  T a v e r  E h a r t ) .

Täglich von 12 b is  12.05 Uhr P a ro l e n  für die 
B au e rn  und Landwirte .

m



Seite 8 B o t e  v o n  b e t  Y b b s Freitag den 24. Ju li 1942

A nfragen an  die V erwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie  so n s t nicht bean tw ortet w erden

F A M I L I E N A N Z E I G E N A M T L I C H  E S

Ärztlicher 5 o n n ta g b ie n |t. Am
S o n n ta g  den 2 6 .3 u l i :  Dok­
tor (5 e b 1 i z c f a.

0 F F E N E  S T E L L E N

W ann ist das K ind fröhlicher und 

m unterer? W enn es nicht un ter 

dem  schmerzhaften W undliegen zu 

leiden hat! W undliegen w ird ver­

m ieden durch Penatencreme, die 

d ie ätzenden  U rinsäu ren  von der 

H au t fernhält. Penatencreme haftet 

zähe und  w ird nicht von der Körper 

w ärm e weggeschmolzen. In  A po­

theken und D rogerien zu haben

aus dem F a c h g e s c h ä f t

F ra n z  K u d r n k a
Goldschmied • Uhrenhandel 
W aldho len  a. d. Y., U n t.S ta d t 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

F ü r  die herzliche A n ­
te i lnahm e  anläßlich des 
Ablebens  unserer lieben 
G a t t in ,  M u t t e r  und 
Schwester, der F r a u  A nna  
H u b e r ,  sowie fü r  die B e ­
te i l igung  am  Leichen­
b egängn is  und für die 
schönen Kranz-  und B l u ­
menspenden sagen w ir  
inn igen  Dank, Waidhofen 
a. b. $)., im  2 u l i  1942. 
R udolf H uber und säm t­

liche V erw andten .

Gesucht w ird  tüchtige kauf­
männische K ra f t  fü r F a b r i ­
kationsbuchhaltung,  Lohnver­
rechnung, Versand und  K o r­
respondenz von Fabrik  im 
A bbsta l  zum ba ld igen E i n ­
tr i t t ,  Geboten wird aussichts-

F ü r  die herzliche A n ­
te i lnahm e  anläßlich des 
Todes  unseres lieben 
M ü t te r le in s ,  Großm utte r  
und Schwiegermutter,  der 
F r a u  Rosa l ia  M  ö st, so­
wie fü r  die zahlreiche 
B e te i l igung  am Leichen­
b egängnis  sagen w ir  i n ­
nigen Dank, Waidhofen 
a, d, 5)-, im  J u l i  1942.

F a m ilie n  Möst.

reiche Dauerstellung, gutes  
G ehal t  und freie W ohnung.  
Angebote  un te r  „F.  0 . 19506“ 
an  Anzeigen-Jvanitsch, W ien,  
1., Schulerstraße 7.

M ädchen m it  Kochkenntnifsen 
fü r  gepflegten H a u sh a l t  ne­
ben B edienerin  für sofort 
oder später  gesucht. Vorzustel­
len! Eisenhof Vauer-Spacek ,  
Waidhofen  a. d. 2)bbs. 2000

Danksagung
F ü r  die innige A n te i l ­

nahme an  dem schweren 
Verlust, den w i r  durch 
das  Hinscheiden unseres 
lieben H e r b e r t  er l i t ten  
haben, sagen w ir  aus die­
sem Wege übera l lh in  u n ­
seren herzlichsten Dank. B e ­
sonders danken w i r  der 
Geistlichkeit, Schule und 
Kaufmannschaft sowie a l ­
len, die ihm das  letzte 
Geleite gaben ;  ebenso für 
die vie len Blumenspen- 
Len. Waidhofen  a. d. HJ., 
im J u l i  1942.

F a m ilie  E d ingcr.

D ie O rg an isa tio n  T odt sucht 
zum sofortigen A n t r i t t  S teno- 
tnpistinnen und Schreibkräfte 
fü r  Einsatz in  der Z en tra le  
B e r l in  und auf  den Außen­
stellen in  den besetzten Gebie­
ten (Westen, Norden),  Gute  
Maschinenschreiben,! und  flotte 
S tenog ram m a ufna hm e  B ed in ­
gung, B ew erbungen  m i t  allen 
Unterlagen  an  da s  P e rs o n a l ­
am t der O rgan isat ion  Todt,  
B er l in ,  Avus,  Refera t  5a, 
El 62. 2004

W irtschafterin  für  ganztägig  ge­
sucht. B ed ingung!  Kinderl iebe,  
gute  Köchin, O rdnungs l iebe,  
Vertrauensw ürd igkei t .  A n ­
träge  erbeten an C a r l  Beau-  
pre,  Sparkassekassier, W a i d ­
hosen a. d. P bbs .  1989

Z U  V E R K A U F E N

Dank
Allen denjenigen,  welche 

unserer lieben M u t t e r  das 
letzte Geleite gaben, sa­
gen w ir  herzlichen Dank. 
Bruckbach-Zell, im J u l i  
1942.
F a m ilie n  H ornbachncr und 

Pifchl.

Ferkel laufend abzugeben.
6 Wochen a l t  S t .  30 R M . ,
7 „ „  35 „
8 „  „ „ 40 „
9 ,, ,, ,, #  .

10 „  „ „ 50 ,,
Fe l ix  M ülle r ,  L a n d s h u t / J sa r  
344. 1479

ZU KA UF E N GESUCHT

Schöner D auerb randofen , klein, 
gut e rhalten,  wird  dringend 
zu kaufen gesucht, Auskunft in 
der Verw. d. B l .  1973

N ut e rh a lten es  D am enfah rrad
m it  gute r B ere i fung  gegen 
B arza h lu n g  zu kaufen gesucht. 
Auskunf t in  der Verw . d. Bl.

I h r e  am 19. J u l i  1942 stat t­
gefundene V erm ä h lu n g  zei­
gen an H a n s  P  a  w l i k und 
Hanfi  geb. Nassauer. W a i d ­
hofen a. d. P b b s ,  J u l i  1942.

F ü r  die ihnen anläßlich ih re r 
V erm ä h lu n g  entgegengebrach­
ten herzlichen Glückwünsche 
danken innigst  J o h a n n  R  e i - 
f i n g e t  und J o h a n n a  N e t -  
s i n g e r  geb. Solcher. W a i d ­
hofen a. d. 3)., im  J u l i  1942.

E M P F E H L U N G E N

Geprüfter Desinfektor führ t rasch 
und gründlichst Ungeziefer- 
bekämpfung (Wanzen) durch. 
M ar t in  Lettner, Waidhofen a. 
d. Pbbs ,  Graben 12, Parterre.

B E A C H T E N  S I E  
U N S E R E

A N Z E I G E N !

Vas Jjeilende Wundpflaster

W%

1h allen Apotheken u. Drogerien
CarI Blank.Bonn a m  Rljein

Dumenlilelder und fierrenunzüse
^Modenhaus Schediwy

Jeder W agen mehr -

STAHL 
1000

GRANATEN

H e l f t  m i t !  Verhü te t  W a g e n s c h ä d e n !

er müssen rollen mr den Sieg!

RAR

S p a r k a s s e  W a i d h o f e n  a . d . Y b b s

Her Verein ■ Harmenia
Krankenversicherung fü r  Beamte ,  
freie Berufe  und M it te ls tand.  
V er t re te r :  Josef E lan in g e r ,
Waidhosen a. d. P bbs ,  P lenker-  
stratze 15. 1999

Ein Kmrtoffelgericht
m it brüten brouner Soße

Zu a llen  K artoffelgerichten schmeckt die braune 
S o ß e  a u s  den* KNO RR-Soßenwürfel -  d ie  o h n e  
Fett zubereitet w ird -  immer gut. Den Würfel fein  
zerdrücken» g la ttrü h ren , mit 'U Liter W asser  
un ter  U m rühre» 3  M inuten kochen  lassen .

KNORR

zu r  E r h a ltu n g  d e r  
Leistung«« und W id e r s ta n d s k r a ft !
Bei den ö l l r ü d i t e n  liegen noch d ie g röß ten  Möglich- 
k e ilen  zu r S te igerung  d e r  Fetterzeugung.

Ra&s
braucht a n  S a a t g u t :  je  ha n u r 6-10 kg §5
bringt gu te  E r t r ä g e :  je  ha rd. 6,5 dz Pflanzenfett 5;

„  t  rd. 8-9 dz Ö lkuchen
und  daraus 1 dz M ilchfett 

bringt G eld: je  dz 40 RM, bei Abschluß
eines A nbauvertrages 50 RM 

lie fer t S p eiseö l: D er E rzeuger e rhä lt schon für 
25 kg Raps 1 kg Speiseöl. F ü r h ö h ere  A blieferungen 
en tsp rechend  günstige Staffelsätze.

Darum
d o p p e l t  s o v i e l  Ö l f r ü c h t e

wie bisher!

B a u e rn b e d e n k t:  A u f  Euch k o m m t es an , d en n  F ron t u n d  H ei­
m a t k ö n n e n  o h n e  g e n ü g e n d  F ett ihre  A u fg a b en  n icht m eistern

w i r

HIPP's
KINDERNAHRUNG-
gegen die Abschnitte A-D der Klst-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

P a n c o la F ilr r M
seltener geworden — 
eine Verpflichtung zu über­
legt sparsamem Einsatz

FILMBÜHNE WAIDHOFEN a . d.YBBS
F re ita g  den 24. J u l i ,  8 U hr 
S a m s ta g  den 25. J u l i ,  %4, % 7  und V,9 U hr

Der Schützenkönig
F ü r  Jugendliche 
nicht zugelassen!

E in  Lustspiel mit  E te t l  T he i­
m er, W eiß  F e rd l u. v. a.

S o n n ta g  den 28. J u l i ,  %i, %7, 549 U hr 
M o n tag  den 27. J u l i ,  %7, %9 U hr 
D ie n sta g  den 28. J u l i ,  8 U hr

Die "  "  in Venedig
F ü r  Jugendliche 
nicht zugelassen!

m it H eidem arie  H atheyer, 
L. W aldm lllle r, H. Nielsen.

D o n n erstag  den 30. J u l i ,  8 U hr 
F re ita g  den 31. J u l i ,  8 U hr 
S a m s ta g  den t .  August, K 4, J47, y, 9 U hr

F ü r  Jugendliche 
nicht zugelassen'.

Heimkehr ins Glück
S o n n ta g  den 26. J u l i  W ochcnschau-Sondcroorsllhrung und 

K u ltu rs ilm . B eginn 11 U hr n o rm ./ E in tritt einheitlich 30 Rps.

O etker* Ein& iecle -M ilse, ©
s ic h e r t Jhre eiligeso ttenen Früchte und S äfte iw r Verderb.

^


